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VORWORT

Liebe Leserinnen und Leser,

Bensberg und Bockenberg stellen für viele Bürgerinnen und Bürger Bergisch 
Gladbachs beliebte Wohn-, Handels- und Freizeitstandorte dar. Hochwertige 
Infrastrukturen, vielfältige Wohnangebote und eine sehr gute Anbindung an 
das Umland tragen dazu bei, dass insbesondere Bensberg eine hohe gesamt-
städtische Bedeutung innehat. Herausragende Merkmale wie architektonische 
Besonderheiten in Form des Schloss Bensberg oder des Rathauses von Gottfried-
�$�Ò�J�O���� �G�K�P�G�� �C�D�Y�G�E�J�U�N�W�P�I�U�T�G�K�E�J�G�� �6�Q�R�Q�I�T�C�R�J�K�G�� �W�P�F�� �Y�G�K�V�N�À�W�(�I�G�� �)�T�Ø�P���� �W�P�F��
Freiräume geben Bensberg eine eigene Identität. 

�$�G�P�U�D�G�T�I���X�G�T�H�Ø�I�V���C�P�F�G�T�G�T�U�G�K�V�U���Ø�D�G�T���G�K�P�K�I�G���&�G�(�\�K�V�G���F�K�G�U���F�C�U���R�Q�U�K�V�K�X�G���$�K�N�F���V�T�Ø�D�G�P����
Neben funktionalen Schwächen weist Bensberg insbesondere strukturelle 
�&�G�(�\�K�V�G���C�W�H�����F�K�G���G�K�P�G���\�W�M�Ø�P�H�V�K�I�G���R�Q�U�K�V�K�X�G���'�P�V�Y�K�E�M�N�W�P�I���I�G�H�À�J�T�F�G�P�����&�K�G���*�C�W�R�V�G�K�P-
kaufsstraße Schloßstraße hat gesamtstädtische Bedeutung, kann ihrer Rolle als 
wichtiger Handelsstandort in Bergisch Gladbach jedoch aktuell nicht gerecht 
werden. Die städtebauliche Gestalt und die verkehrliche Situation weisen, be-
dingt durch die auf den Autoverkehr ausgerichtete Verkehrsplanung der 1970er, 
Mängel auf. Die topographischen Bedingungen erschweren insbesondere 
Fußgängern und mobilitätseingeschränkten Personen das Fortbewegen in 
�$�G�P�U�D�G�T�I�����&�K�G���X�Q�T�J�C�P�F�G�P�G�P���)�T�Ø�P�����W�P�F���(�T�G�K�)�À�E�J�G�P���D�G�(�P�F�G�P���U�K�E�J���V�G�K�N�Y�G�K�U�G���K�P���F�G-
�(�\�K�V�À�T�G�O���<�W�U�V�C�P�F���W�P�F���Y�K�T�M�G�P���C�W�H���F�K�G���$�Ø�T�I�G�T�K�P�P�G�P���W�P�F���$�Ø�T�I�G�T���C�N�U���#�P�I�U�V�T�À�W�O�G��

�&�C�U�� �X�Q�T�N�K�G�I�G�P�F�G�� �*�C�P�F�N�W�P�I�U�M�Q�P�\�G�R�V�� �U�Q�N�N�� �F�K�G�� �X�Q�T�J�C�P�F�G�P�G�P�� �&�G�(�\�K�V�G�� �D�G�J�G�D�G�P��
und die Zukunftsfähigkeit unter Berücksichtigung gesellschaftlicher, kultureller, 
wirtschaftlicher und ökologischer Herausforderungen sichern.  Das Konzept 
bündelt zahlreiche Einzelvorhaben zu einer Gesamtvision, die eine nachhaltige 
Entwicklung aufzeigt. Mit verschiedenen Projekten werden Schwerpunkte 
gesetzt und vorhandene Qualitäten gestärkt, sodass die vielfältigen Potenzi-
�C�N�G���I�G�P�W�V�\�V���W�P�F���F�C�U���2�T�Q�(�N���$�G�P�U�D�G�T�I�U���N�C�P�I�H�T�K�U�V�K�I���I�G�U�E�J�À�T�H�V���Y�G�T�F�G�P���M�C�P�P�����&�C�U��
Handlungskonzept greift sowohl städtebauliche als auch soziale Maßnahmen 
auf und trägt so dazu bei, Bensberg seine wichtige Funktion und ursprüngliche 
Bedeutung zurückzugeben. Das vorliegende Konzept, das auch die Bedürfnisse 
und Wünsche der Bürgerinnen und Bürger berücksichtigt, wird in den kom-
menden Jahren schrittweise umgesetzt und bildet damit ein zukunftsweisendes 
Gerüst für die Entwicklung von Bensberg und Bockenberg.
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Abbildung:
Luftbild Bensberrg,
Stadt Bergisch Gladbach
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1.	 AUFGABENSTELLUNG

Die Stadt Bergisch Gladbach hat das Büro Post • Welters im Jahr 2015 mit der 
Erstellung eines integrierten Handlungskonzeptes (InHK) für die Stadtteile 
�$�G�P�U�D�G�T�I���W�P�F���$�Q�E�M�G�P�D�G�T�I���D�G�C�W�H�V�T�C�I�V�����&�K�G���5�V�C�F�V�V�G�K�N�G���D�G�(�P�F�G�P���U�K�E�J���K�O���5�Ø�F�G�P��
des Stadtgebietes im statistischen Bezirk Bensberg und verfügen aktuell über 
rund 8.500 Einwohner. 

Bensberg besitzt als Teil der Stadt Bergisch Gladbach und als Bestandteil der 
Wachstumsregion zwischen Köln/Bonn und dem Bergischen Land eine beson-
�F�G�T�G���$�G�F�G�W�V�W�P�I�����#�N�U���)�À�E�J�G�P�I�T�Ò�»�V�G�T���U�V�C�V�K�U�V�K�U�E�J�G�T���$�G�\�K�T�M���F�K�G�P�V���$�G�P�U�D�G�T�I���X�K�G�N�G�P��
Bürgerinnen und Bürgern Bergisch Gladbachs als attraktiver Wohnstandort 
mit vielfältigen Versorgungsangeboten, einer sichtbaren Historie sowie einem 
�#�P�I�G�D�Q�V���C�P���I�T�Q�»�\�Ø�I�K�I�G�P���)�T�Ø�P�����W�P�F���(�T�G�K�)�À�E�J�G�P���K�O���W�P�F���W�O���F�G�P���5�V�C�F�V�D�G�\�K�T�M����
Darüber hinaus kennzeichnet Bensberg eine abwechslungsreiche Topographie, 
die einen eindrucksvollen Ausblick nach Köln und in das Bergische Land bietet. 
Prägend sind insbesondere die historischen Stadtstrukturen und (im wahrsten 
Sinne des Wortes) herausragenden Baudenkmäler, aber auch die Ergebnisse 
des Städtebaus beziehungsweise der Architektur aus den 1960er und 1970er 
Jahren. Insbesondere die Maßstabssprünge der Bebauung, die Gestaltung 
öffentlicher Räume sowie die Auswirkungen der realisierten Verkehrsplanung 
sind gemäß den heutigen städtebaulichen Vorstellungen kritisch zu bewerten. 
�$�G�U�Q�P�F�G�T�U���F�G�W�V�N�K�E�J���Y�G�T�F�G�P���F�K�G���&�G�(�\�K�V�G���K�O���$�G�T�G�K�E�J���F�G�T���5�E�J�N�Q�»�U�V�T�C�»�G���U�Q�Y�K�G���K�O��
�9�Q�J�P�R�C�T�M�� �$�G�P�U�D�G�T�I���� �&�C�T�Ø�D�G�T�� �J�K�P�C�W�U�� �K�U�V�� �C�W�E�J�� �G�K�P�� �/�C�P�I�G�N�� �C�P�� �S�W�C�N�K�(�\�K�G�T�V�G�P��
�)�T�Ø�P�����W�P�F���(�T�G�K�)�À�E�J�G�P���H�G�U�V�\�W�U�V�G�N�N�G�P�����&�K�G���6�Q�R�Q�I�T�C�R�J�K�G���U�V�G�N�N�V���G�K�P�G���$�G�U�Q�P�F�G�T�J�G�K�V��
des Planungsraumes dar, ist zudem aber eine Herausforderung bei der Bewäl-
tigung der planerischen Lösung.

�&�K�G���5�V�C�F�V���$�G�T�I�K�U�E�J���)�N�C�F�D�C�E�J���J�C�V���F�K�G���U�V�T�W�M�V�W�T�G�N�N�G�P���&�G�(�\�K�V�G���G�T�M�C�P�P�V���W�P�F���D�G�U�E�J�N�Q�U�U��
die entstandenen Mängel mit der Aufstellung eines integrierten Handlungs-
konzeptes zu beheben. 

Ein integriertes Handlungskonzept stellt ein Planungs- und Steuerungsinstru-
ment der Stadtentwicklung dar. Ausgehend von einer Bestandsaufnahme und 
der Analyse der städtebaulichen, funktionalen und sozial-räumlichen Gegeben-
heiten wird eine Gesamtstrategie zur zukünftigen Entwicklung eines städtischen 
Teilraumes entwickelt. Auf dieser Grundlage werden Handlungsfelder und 
Maßnahmen abgeleitet sowie ein Zeit- und Investitionsplan zur Umsetzung des 
Handlungskonzeptes erarbeitet. Ziel eines integrierten Handlungskonzeptes 
ist es, die zukünftige Entwicklung zielgerichtet steuern zu können und eine 
positive Entwicklung des städtischen Teilraumes zu gewährleisten. Zudem ist 
das integrierte Handlungskonzept Voraussetzung einer möglichen Inanspruch-
nahme von Städtebaufördermitteln. 

Das integrierte Handlungskonzept ermöglicht eine umfassende und kompe-
tente Steuerung der Entwicklung des Plangebietes und bezieht dabei unter -
schiedliche Akteure wie Bevölkerung und Politik in den Prozess mit ein. Es bietet 
die Chance räumliche und sektorale Interessen gegeneinander abzuwägen und 
eine Balance zwischen diesen herzustellen und bündelt ressortübergreifend 
�4�G�U�U�Q�W�T�E�G�P�����W�O���F�K�G���\�W�M�Ø�P�H�V�K�I�G���5�V�C�F�V�G�P�V�Y�K�E�M�N�W�P�I���R�Q�U�K�V�K�X���\�W���D�G�G�K�P�)�W�U�U�G�P���W�P�F��
zu steuern. Im Rahmen der Erstellung dieses integrierten Handlungskonzeptes 
erfolgte ein breit angelegter Beteiligungsprozess, in dem es galt, alle wesent-
lichen Akteure mit einzubeziehen.
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Abbildung:
Ablaufplan zur Erstellung des Integrierten Handlungskonzeptes
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2.	 VERFAHREN

Die Abbildung auf S. 10 zeigt den Ablaufplan zum Integrierten Handlungs-
konzept Bensberg. 

Der Arbeitsprozess begann mit einer Untersuchung der Ausgangslage in Form 
einer Bestandsaufnahme im Winter 2015/2016. Es wurden verschiedene The-
menfelder untersucht und auf Stärken und Schwächen geprüft. Ein weiteres, 
wesentliches Element des InHK ist eine breit angelegte Öffentlichkeitsbeteili-
gung (vgl. Kapitel 5). Durch diese konnte das Vor-Ort-Wissen der Bürgerinnen 
�W�P�F�� �$�Ø�T�I�G�T�� �K�P�� �F�G�P�� �Y�G�K�V�G�T�G�P�� �$�G�C�T�D�G�K�V�W�P�I�U�R�T�Q�\�G�U�U�� �O�K�V�G�K�P�)�K�G�»�G�P�� �W�P�F�� �G�K�P�G��
möglichst große Akzeptanz für die Maßnahmen des InHK in der Bevölkerung 
erreicht werden. 

Die Beteiligungsveranstaltungen wurden von zahlreichen Bürgerinnen und Bür -
gern genutzt, um ihre Anregungen in den Prozess einzubringen. Im Rahmen der 
Auftaktveranstaltung Anfang 2016 wurden einleitende Informationen vermittelt 
und eine planerische Ersteinschätzung des beauftragten Planungsbüros Post 
• Welters, Architekten und Stadtplaner GmbH vorgestellt. Diese wurde durch 
die Einschätzungen der Bürgerinnen und Bürger zu Stärken und Schwächen 
des Plangebietes ergänzt. Zudem konnten in diesem Rahmen erste Ideen für 
Projekte gesammelt werden. Darüber hinaus wurden Expertenwerkstätten 
durchgeführt, welche unterschiedliche Themenfelder fokussierten. Auf diese 
Weise konnte in der Analyse auch auf die Expertise weiterer Akteure zurück-
gegriffen werden. In Form einer Zwischenpräsentation wurden die bis dato 
gesammelten Erkenntnisse vorgestellt und die Teilnehmenden zu konkreten 
Schwerpunkträumen befragt. Neben den öffentlichen Auftakt- und Halbzeit-
veranstaltungen und Expertenwerkstätten wurde auch eine Online-Beteiligung 
durchgeführt. Ein zentraler Bestandteil des Aufstellungsprozesses ist darüber 
hinaus die Abstimmung mit der Politik. Wesentliche Arbeitsschritte wurden 
der Politik vorgestellt, um sicherzustellen, dass ein beschlussfähiges Konzept 
entsteht. Vertreter der politischen Parteien wurden zudem zu den öffentlichen 
Veranstaltungen eingeladen und konnten sich in diesem Rahmen bei der Er-
stellung des InHK inhaltlich einbringen. Die Ergebnisse der unterschiedlichen 
Beteiligungsformate können im entsprechenden Kapitel nachvollgezogen 
werden (vgl. Kapitel 5) und wurden im weiteren Prozessverlauf berücksichtigt.  

Aufbauend auf den Ergebnissen der Analysen und der Beteiligungsformate wur -
den zunächst realistische Bedarfe und strategische Entwicklungsziele abgeleitet. 
Auf deren Grundlage konnte sodann ein Leitbild für die zukünftige Entwicklung 
formuliert werden. Ergänzt wird dieses durch Entwicklungsleitlinien zu einzel-
nen Themenfeldern, für die ein konkreter Handlungsbedarf festgestellt wurde.

Das entwickelte Leitbild und die Bausteine des Zielsystemes bilden den Orien-
tierungsrahmen für die Maßnahmen und Projekte des InHK. Die Maßnahmen 
und Projekte sind unterschiedlichen Handlungsfeldern zugeordnet, die aus der 
Analyse hervorgingen. Zudem sind alle Maßnahmen in einer Übersicht (Kosten- 
und Zeitplan) zusammengefasst, die der Umsetzung der Förderkonzeption 
dienen. Die Projekte werden im Detail in Kap. 7 vorgestellt. Das vorliegende 
Konzept bietet somit die Arbeitsgrundlage, um Bensberg zukunftsorientiert 
weiter zu entwickeln.
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3.	 RAHMENBEDINGUNGEN

3.1	 Plangebiet

3.1.1 	 Einordnung in den gesamtstädtischen Rahmen

Die Stadt Bergisch Gladbach ist Teil der Wachstumsregion Köln und hat sich 
in der Vergangenheit als attraktiver Wohn- und Arbeitsstandort etabliert. Die 
�T�G�I�K�Q�P�C�N�G�P���8�G�T�)�G�E�J�V�W�P�I�G�P�����K�P�U�D�G�U�Q�P�F�G�T�G���P�C�E�J���-�Ò�N�P�����C�D�G�T���C�W�E�J���K�P���F�C�U���$�G�T�I�K�U�E�J�G��
Land, sind stark ausgeprägt. Die Stadt ist in sechs statistische Bezirke gegliedert. 
�&�G�T���5�Ø�F�G�P���W�P�F���1�U�V�G�P���$�G�T�I�K�U�E�J���)�N�C�F�D�C�E�J�U���K�U�V���F�W�T�E�J���W�O�H�C�P�I�T�G�K�E�J�G���(�T�G�K�)�À�E�J�G�P��
�I�G�R�T�À�I�V�����D�G�K���F�G�P�G�P���9�C�N�F�)�À�E�J�G�P���W�P�F���N�C�P�F�Y�K�T�V�U�E�J�C�H�V�N�K�E�J�G���0�W�V�\�W�P�I�G�P���C�D�Y�G�E�J-
seln. Die Stadt ist regional gut angebunden und mit der S-Bahn und Stadtbahn 
ist das Zentrum Köln in 20 min zu erreichen. Die regionale Anbindung für den 
Individualverkehr erfolgt über die A 4 und die B 506. 

Die Einwohnerzahl beträgt ca. 111.000 Personen. Die Stadt konnte in der jün-
�I�G�T�G�P���8�G�T�I�C�P�I�G�P�J�G�K�V���X�Q�P���9�C�P�F�G�T�W�P�I�U�D�G�Y�G�I�W�P�I�G�P���K�P���F�G�T���4�G�I�K�Q�P���R�T�Q�(�V�K�G�T�G�P����
Diese Tendenzen werden sich auch in der Zukunft fortsetzen. Die demogra-
phische Entwicklung der Stadt zeigt neben dem Wachstum auch eine zuneh-
mende Überalterung, die sich im steigenden Durchschnittsalter widerspiegelt. 

�&�G�T���5�V�C�F�V�D�G�\�K�T�M���$�G�P�U�D�G�T�I�����K�P���F�G�O���U�K�E�J���F�K�G���5�V�C�F�V�V�G�K�N�G���F�G�U���+�P�*�-���D�G�(�P�F�G�P�����N�K�G�I�V��
im Süden des Stadtgebietes. Bensberg und Bockenberg grenzen sich von der 
Gesamtstadt vor allem hinsichtlich ihrer besonderen topographischen Rah-
menbedingungen ab. Bensberg besitzt eine lange Historie. Zum ersten Mal 
urkundlich erwähnt wurde die damals eigenständige Stadt im Jahr 1139. Die 
�F�Q�T�V���D�G�(�P�F�N�K�E�J�G���$�W�T�I�C�P�N�C�I�G���F�K�G�P�V�G���C�D���F�G�O�����������,�C�J�T�J�W�P�F�G�T�V���C�N�U���G�K�P�G�T���F�G�T���4�G-
gierungssitze des Herzogtum Berg. Einen ersten wirtschaftlichen Aufschwung 
erfuhr Bensberg durch den Bau des Schlosses zu Beginn des 18. Jahrhunderts. 
Seit dem Jahr 1947 gilt Bensberg als Stadt, die vor allem Menschen aus dem 
direkten Umfeld, wie Köln, anzog. Insbesondere die 1950er Jahre waren für das 
weitere Stadtwachstum bezeichnend, da vor allem im westlichen Stadtgebiet 
zahlreiche Neubaugebiete entstanden. In Folge der kommunalen Neugliede-
rung wurde die bis dato eigenständige Stadt Bensberg im Jahr 1975 mit der 
angrenzenden Stadt Bergisch Gladbach zusammengelegt. Mit den Stadtteilen 
Bockenberg, Kaule, Moitzfeld und Lückenrath bildet Bensberg heute den fünf-
ten statistischen Bezirk von Bergisch Gladbach.

�$�G�P�U�D�G�T�I���W�P�F���$�Q�E�M�G�P�D�G�T�I���D�G�(�P�F�G�P���U�K�E�J���\�Y�K�U�E�J�G�P���F�G�P���T�G�I�K�Q�P�C�N�G�P���)�T�Ø�P�\�Ø�I�G�P��
Hardt und Königsforst. Die unterschiedlichen Höhenlagen im Zentrum Bens-
�D�G�T�I���G�T�O�Ò�I�N�K�E�J�G�P���Y�G�K�V�N�À�W�(�I�G���5�K�E�J�V�D�G�\�K�G�J�W�P�I�G�P���C�W�H���D�G�F�G�W�V�U�C�O�G���$�C�W�Y�G�T�M�G���Y�K�G��
das Schloss Bensberg und das Rathaus. Darüber hinaus verzeichnete Bensberg 
in der Vergangenheit das größte Bevölkerungswachstum der Stadt. Als Resultat 
der guten Anbindung an das Umland, vor allem an das nahegelegene Köln 
�F�W�T�E�J���F�K�G���5�V�C�F�V�D�C�J�P�N�K�P�K�G���W�P�F���F�K�G���#�W�V�Q�D�C�J�P���#���������R�T�Q�(�V�K�G�T�V�G���F�C�U���2�N�C�P�I�G�D�K�G�V���K�P��
der Vergangenheit vor allem von Zuzügen aus der Umgebung. 
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3.1.2	 Plangebietsabgrenzung

Das Plangebiet umfasst räumlich funktional zusammenhängende Teilbereiche 
der Bergisch Gladbacher Stadtteile Bensberg und Bockenberg. Die nördliche 
Plangebietsgrenze verläuft im Bereich des Milchborntals in der Nähe zur Jan-
Wellem-Straße. Die Plangebietsgrenze verläuft im Bereich des Schlossparkes 
und der Service Residenz Schloss Bensberg in südlicher Richtung weiter bis zum 
Odinweg. Dieser ist ebenso Bestandteil der nördlichen Plangebietsgrenze. Die 
östliche Grenze bildet die Ostseite des Stadtgartens, welcher die größte Grün-
�)�À�E�J�G���K�O���2�N�C�P�I�G�D�K�G�V���F�C�T�U�V�G�N�N�V�����+�O���5�Ø�F�G�P���F�G�T���6�J�Q�O�C�U���/�Q�T�W�U���#�M�C�F�G�O�K�G���X�G�T�N�À�W�H�V��
die Plangebietsgrenze in südlicher Richtung weiter bis zur Giselbertstraße. 
Diese bildet die südliche Plangebietsgrenze. Entlang der Friedrich-Offermann-
Straße Richtung Norden verläuft das Plangebiet bis zum Frankenforstbach und 
folgt in einem Teilstück dessen Verlauf in Richtung Südwesten. Die westliche 
Plangebietsgrenze wird durch die Teilstücke Auf der Halde, Falltorstraße und 
Deutscher Platz gebildet. Im Bereich zwischen der Straße Auf der Halde und 
der nordöstlich davon gelegenen Falltorstraße folgt die Grenze der dort be-
�(�P�F�N�K�E�J�G�P���)�N�G�K�U�C�P�N�C�I�G���F�G�T���.�K�P�K�G������

Die nachfolgende Bestandsaufnahme konkretisiert die räumlichen, struktu-
rellen und nutzungsfunktionalen Gegebenheiten im Plangebiet noch einmal in 
Kürze, die erläuterte Plangebietsabgrenzung ist nachfolgendend noch einmal 
zur Orientierung abgebildet.
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3.2	 Bestandsaufnahme

Die zentralen Bestandteile des Plangebietes sind die Innenstadt Bensberg 
mit der Einkaufsstraße (Schloßstraße) sowie deren Zuwegungen, das Schloss 
�W�P�F���F�C�U���4�C�V�J�C�W�U�����*�K�P�\�W���M�Q�O�O�G�P���F�G�T���5�V�C�F�V�I�C�T�V�G�P���C�N�U���I�T�Ò�»�V�G���)�T�Ø�P�)�À�E�J�G���K�O��
Plangebiet sowie der Wohnpark Bensberg als bedeutsamer Wohnstandort.

Das Plangebiet umfasst eine Reihe unterschiedlicher Nutzungen. Der Nordwe-
sten des Plangebietes ist geprägt durch die Einzelhandelsnutzungen entlang 
�F�G�T�� �5�E�J�N�Q�»�U�V�T�C�»�G���� �&�C�T�Ø�D�G�T�� �J�K�P�C�W�U�� �D�G�(�P�F�G�P�� �U�K�E�J�� �K�O�� �2�N�C�P�I�G�D�K�G�V�� �\�C�J�N�T�G�K�E�J�G��
öffentliche Nutzungen wie z.B. das Rathaus und mehrere Schulen. Auch das 
Schloss Bensberg, das heute ein Hotel beherbergt, ist im Plangebiet inbegriffen. 
�+�O���¸�D�T�K�I�G�P���U�K�P�F���K�O���2�N�C�P�I�G�D�K�G�V���9�Q�J�P�P�W�V�\�W�P�I�G�P���\�W���(�P�F�G�P�����'�U���J�C�P�F�G�N�V���U�K�E�J���W�O��
eine beliebte Wohnlage, die, wie auch Bergisch Gladbach insgesamt, von der 
�&�[�P�C�O�K�M���F�G�T���4�G�I�K�Q�P���R�T�Q�(�V�K�G�T�V����

Das Plangebiet ist durch eine bewegte Topographie geprägt, auf dem Berg im 
Norden thronen das Schloss und das Rathaus. Im Osten liegen der Stadtgarten 
und die Thomas-Morus-Akademie räumlich erhöht. Von Bensberg aus ergibt 
sich für den Betrachter ein eindrucksvoller Blick in Richtung Köln mit Blick auf 
den Kölner Dom sowie in das Bergische Land.

Spuren verschiedener historischer Epochen sind in Bensberg heute noch deut-
lich ablesbar. Neben dem Schloss Bensberg und der alten Burg, in der sich heute 
�F�C�U���4�C�V�J�C�W�U���D�G�(�P�F�G�V�����U�K�P�F���K�O���2�N�C�P�I�G�D�K�G�V���G�K�P�K�I�G���J�K�U�V�Q�T�K�U�E�J���D�G�F�G�W�V�U�C�O�G���2�N�C�V�\-
�T�À�W�O�G���Y�K�G���F�G�T���&�G�W�V�U�E�J�G���2�N�C�V�\���\�W���(�P�F�G�P�����&�K�G���F�G�P�M�O�C�N�I�G�U�E�J�Ø�V�\�V�G���M�C�V�J�Q�N�K�U�E�J�G��
Pfarrkirche St. Nikolaus zeugt ebenso von den historischen Besonderheiten 
des Stadtteiles, die nach wie vor an einigen Stellen in Bensberg sichtbar sind.

Abbildung:
Schloss Bensberg

Abbildung:
Altes Schloss Bensberg



INTEGRIERTES HANDLUNGSKONZEPT BERGISCH GLADBACH BENSBERG	

	  15

In Bezug auf die bauliche Struktur überwiegen Elemente aus den 1970er Jahren 
mit teilweise überdimensionierten Gebäuden, Terrassenstrukturen und auto-
freundlicher Gestaltung. Zu dieser Zeit wurden verschiedene Entwicklungs-
maßnahmen in Bensberg umgesetzt, die nach den heutigen städtebaulichen 
Prinzipien die Anforderungen an ein modernes Stadtteilzentrum nicht mehr 
erfüllen.

3.3	 Demographie

Die Stadt Bergisch Gladbach hat aktuell rd. 111.000 Einwohner, welche sich 
auf die sechs statistischen Bezirke verteilen. Die bevölkerungsreichsten Bezirke 
sind die statistischen Bezirke 2 (Stadtmitte, Hebborn, Heidkamp, Gronau) mit 
rd. 27 % und 1 (Schildgen, Katterbach, Nußbaum, Paffrath, Hand) mit 25 % 
der gesamtstädtischen Bevölkerung.

Für den statistischen Bezirk Bensberg (Stadtteile Lückerath, Bensberg, Bocken-
berg, Kaule, Moitzfeld) zählte die Statistikdienststelle der Stadt 20.565 Einwoh-
ner zum Stand 30.06.2015. Damit liegt der statistische Bezirk Bensberg mit 
einer Einwohnerzahl von rd. 18 % auf Platz drei hinter den Bezirken 2 und 1. 

Abbildung:
Residenz im Schlosspark

Datengrundlage:
Statistikdienststelle Stadt 
Bergisch Gladbach 
Stand: 30.06.2015
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Von den Einwohnern des Bezirks Bensberg lebten zum Zeitpunkt der Erfassung 
5.553 Einwohner im Stadtteil Bensberg und 2.950 Einwohner in Bockenberg. 
Nach einer Schätzung der Statistikstelle verteilten sich die Einwohner des 
gesamten Stadtbezirks auf 10.103 Haushalte, davon befanden sich mit 2.957 
die meisten Haushalte in Bensberg sowie 1.447 in Bockenberg. Im gesamtstäd-
tischen Vergleich verfügt der statistische Bezirk Bensberg damit über rd. ein 
Fünftel aller Haushalte in Bergisch Gladbach. Besonders hervorzuheben ist der 
Anteil an Ein-Personen-Haushalten. Von allen Haushalten im Bezirk Bensberg 
sind 4.267 Haushalte beziehungsweise 42 % Ein-Personen-Haushalte. Der 
Anteil an Ein-Personen-Haushalten im Bezirk Bensberg entspricht damit dem 
gesamtstädtischen Durchschnitt und stellt sowohl die Gesamtstadt als auch 
den Bezirk vor Herausforderungen in Bezug auf ein ausreichendes und vor 
allem zielgruppenentsprechendes Wohnraumangebot.

Der Ausländeranteil im statistischen Bezirk 5 beträgt rd. 9,1 % und liegt damit 
unter dem gesamtstädtischen Durchschnitt von 9,5 %. Die Ausländeranteile 
der Stadtteile Bensberg und Bockenberg liegen mit 7 % in Bensberg und 20,8 
% in Bockenberg unter beziehungsweise weit über dem Bezirks- sowie dem 
gesamtstädtischen Durchschnitt.

Hinsichtlich der Altersstruktur im Bezirk Bensberg ist festzustellen, dass Bens-
berg über eine verhältnismäßig alte Bevölkerung verfügt. Insgesamt 72 % der 
Bensberger Bevölkerung sind 30 Jahre und älter. Lediglich 7 % der Bevölkerung 
sind 18 bis 24 Jahre alt und nur 5 % sind zwischen 25 und 30 Jahre alt. Rund 
16 % der Bensberger sind unter 18 Jahre alt. Diese Sachverhalte sind auch 
in den anderen statistischen Bezirken ablesbar und entsprechen ebenso der 
gesamtstädtischen Altersverteilung. Bezeichnend ist der hohe Anteil an soge-
nannten »Best Agern«, also Personen im Alter von 50 Jahren und älter, sowie 
an Senioren. Diese Altersgruppen machen fast die Hälfte der Bensberger Be-
völkerung aus. Es ist entsprechend festzuhalten, dass der Bezirk Bensberg und 
�F�C�O�K�V���C�W�E�J���F�C�U���2�N�C�P�I�G�D�K�G�V���W�P�V�G�T���F�G�O���'�K�P�)�W�U�U���F�G�U���F�G�O�Q�I�T�C�R�J�K�U�E�J�G�P���9�C�P�F�G�N�U��
stehen und sich in Zukunft mit den Bedürfnissen einer alternden Bevölkerung 
auseinandersetzen müssen. Dazu gehört beispielsweise die Sicherstellung von 
Versorgungsangeboten, verkehrlichen und sozialen Infrastrukturen, die auf die, 
meist mobilitätseingeschränkte, Zielgruppe ausgerichtet sind. 

Datengrundlage:
Statistikdienststelle Stadt 

Bergisch Gladbach 
Stand: 30.06.2015



INTEGRIERTES HANDLUNGSKONZEPT BERGISCH GLADBACH BENSBERG	

	  17

Auch hinsichtlich des Themas Wohnen sollte die fortschreitende Alterung der 
�$�G�X�Ò�N�M�G�T�W�P�I���$�G�T�Ø�E�M�U�K�E�J�V�K�I�W�P�I���(�P�F�G�P�����K�P�F�G�O���D�G�K�U�R�K�G�N�U�Y�G�K�U�G���F�K�G���$�C�T�T�K�G�T�G�H�T�G�K�J�G�K�V��
des Wohnraumes sichergestellt wird.

3.4	 Zugrundeliegende Planungskonzepte

Um das zuvor abgegrenzte Plangebiet hinsichtlich seiner individuellen Stär-
ken und Schwächen analysieren zu können, ist es wichtig, auch vorhandene 
Planungskonzepte in die Analyse einzustellen. Diese werden nachfolgend in 
�-�Ø�T�\�G���F�C�T�I�G�U�V�G�N�N�V���W�P�F���)�K�G�»�G�P���K�O���#�P�U�E�J�N�W�U�U���K�P���F�K�G���#�P�C�N�[�U�G���O�K�V���G�K�P�����F�C���U�K�G���H�Ø�T��
die weitere Entwicklung des Plangebietes eine wichtige Rolle einnehmen. Sie 
sind als rahmengebend zu betrachten und sollten im Rahmen des Handlungs-
konzeptes zum InHK berücksichtigt werden.

3.4.1	 Rahmenplanung Bensberg 2000

Die Rahmenplanung Bensberg 2000 wurde von der Fachaufgabe Stadtplanung 
der Stadt Bergisch Gladbach mit einer groß angelegten Bürgerbeteiligung 
begonnen. Im Jahr 2001 beschloss der Hauptausschuss der Stadt die Erarbei-
tung einer Rahmenplanung für Bensberg und ihre Vertiefung in sogenannte 
Handlungsräume, welche entsprechend ihrer Dringlichkeit in den folgenden 
Jahren abgearbeitet werden sollten. Die Rahmenplanung ist demnach als 
ein kontinuierlicher Arbeitsprozess angelegt. Im Jahr 2003 wurden für das 
Zentrum von Bensberg Leitziele und Maßnahmen formuliert, welche in den 
Folgejahren in der Umsetzung zahlreicher Bebauungspläne im Zentrum sowie 
bei der Bauberatung berücksichtigt wurden. Die Umsetzung der Rahmenpla-
nung erfolgte darüber hinaus in Form der Zonierung und Entwicklung von 
Gewerbebereichen im Osten des Stadtteiles.

Die Leitziele der Rahmenplanung umfassen unter anderem die Erhaltung und 
Stärkung des Zentrums sowie deren Stabilisierung als Einzelhandelsstandort. 
Die Gestaltung der öffentlichen Räume steht ebenso im Fokus der Planung 
und zielt auf die Schaffung eines attraktiven Wohnumfeldes ab. Neue Projekte 
sollen unter Berücksichtigung und Wahrung des Bestandes in verträglicher 
Dimension entwickelt werden, um die Innenstadt zu stärken und weiter mit 
dem Stadtteil zu vernetzen. Aus den genannten Leitzielen wurden entspre-
chende Einzelmaßnahmen entwickelt, die auf die unterschiedlichen räumlichen 

Datengrundlage:
Statistikdienststelle Stadt 
Bergisch Gladbach 
Stand: 30.06.2015
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Bereiche bezogen sind. So soll der alte Marktplatz und das umgebende Raum-
gefüge repariert werden, um alte Blick- und Funktionsachsen zwischen Markt, 
Schloßstraße und Schloss wieder herstellen zu können. Eine Aufwertung der 
Fußgängerzone sowie die Attraktivierung unterschiedlicher Wegeverbindungen 
�U�Q�N�N�G�P���F�C�U���'�T�U�E�J�G�K�P�W�P�I�U�D�K�N�F���F�G�T���+�P�P�G�P�U�V�C�F�V���Y�G�K�V�G�T���S�W�C�N�K�(�\�K�G�T�G�P�����'�D�G�P�U�Q���Y�K�T�F��
der Umgang mit Bestandsbauten und Neubauvorhaben thematisiert, welche 
sowohl funktional als auch gestalterisch zu einer positiven Entwicklung des 
Stadtteils beitragen sollen.

�&�K�G���<�K�G�N�G���F�G�T���4�C�J�O�G�P�R�N�C�P�W�P�I���$�G�P�U�D�G�T�I���(�P�F�G�P���C�W�E�J���K�O���+�P�*�-���$�G�T�Ø�E�M�U�K�E�J�V�K�I�W�P�I����
Insbesondere ist hier das Ziel der Erhaltung und Stärkung des Zentrums von 
großer Bedeutung. Im Kontext des InHK ist daher die Schloßstraße als be-
deutsamer Einzelhandelsstandort zu sichern und zu stärken. Darüber hinaus 
wird im InHK auf die Gestaltung der öffentlichen Räume und die (Wieder-)
Herstellung von Sicht- und Wegebeziehungen im Stadtteil entsprechend der 
Ziele der Rahmenplanung Bensberg eingegangen.

3.4.2	 �&�G�P�M�O�C�N�R�)�G�I�G�R�N�C�P

�0�G�D�G�P���F�G�O���K�P�V�G�I�T�K�G�T�V�G�P���*�C�P�F�N�W�P�I�U�M�Q�P�\�G�R�V���D�G�(�P�F�G�V���U�K�E�J���C�W�E�J���G�K�P���&�G�P�M�O�C�N-
�R�)�G�I�G�R�N�C�P���H�Ø�T���F�K�G���5�V�C�F�V���$�G�T�I�K�U�E�J���)�N�C�F�D�C�E�J���R�C�T�C�N�N�G�N���K�P���#�W�H�U�V�G�N�N�W�P�I�����'�T���Y�K�T�F���C�N�U��
Forschungsprojekt mit einer verfahrensbezogenen Verknüpfung zum InHK 
aufgestellt. Die dort entwickelten Maßnahmen sollen im Rahmen des inte-
�I�T�K�G�T�V�G�P�� �*�C�P�F�N�W�P�I�U�M�Q�P�\�G�R�V�G�U�� �$�G�T�Ø�E�M�U�K�E�J�V�K�I�W�P�I�� �(�P�F�G�P�� �W�P�F�� �F�C�T�K�P�� �K�P�V�G�I�T�K�G�T�V��
werden. Da der Abschluss des Erarbeitungsprozesses noch nicht erfolgt ist, sind 
�P�C�E�J�H�Q�N�I�G�P�F���F�K�G���F�G�P�M�O�C�N�R�)�G�I�G�T�K�U�E�J�G�P���<�K�G�N�U�G�V�\�W�P�I�G�P���H�Ø�T���F�G�P���5�V�C�F�V�V�G�K�N���$�G�P�U-
berg beziehungsweise Bockenberg in der Entwurfsversion zusammengestellt.

�&�G�T�� �&�G�P�M�O�C�N�R�)�G�I�G�R�N�C�P�� �U�V�G�N�N�V�� �H�Ø�T�� �F�G�P�� �5�V�C�F�V�V�G�K�N�� �$�G�P�U�D�G�T�I�� �P�C�V�W�T�T�À�W�O�N�K�E�J�G��
Besonderheiten und silhouettenbildende Objekte, herausragende Baudenk -
mäler sowie wichtige Blickachsen heraus. Zu nennen sind hier zum einen die 
historisch bedeutsamen Bauwerke wie das Schloss und das Rathaus und zum 
anderen städtebauliche und naturräumliche Besonderheiten wie bestimmte 
Straßenzüge oder das Milchborntal. 

Hinsichtlich der untersuchten Potenziale im Stadtteil wurden im Anschluss kon-
�M�T�G�V�G���/�C�»�P�C�J�O�G�P���C�D�I�G�N�G�K�V�G�V�����F�K�G���F�K�G���G�P�V�U�R�T�G�E�J�G�P�F�G�P���F�G�P�M�O�C�N�R�)�G�I�G�T�K�U�E�J�G�P��

Abbildung:
Entwicklungskonzept 

Rahmenplan Bensberg 2000
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Gegebenheiten schützen oder entwickeln sollen. Neben einer Umgestaltung 
von Straßenräumen und einer altstadtgerechten Gestaltung von Plätzen bein -
halten diese auch die Wiederherstellung und Erhaltung von Sichtbeziehungen. 
Gestalterische Aspekte wie die Vereinheitlichung von Raumgrenzen durch 
Begrünung sind ebenso im Maßnahmenkatalog enthalten. Um auf besondere 
�F�G�P�M�O�C�N�R�)�G�I�G�T�K�U�E�J�G���/�G�T�M�O�C�N�G���K�O���5�V�C�F�V�T�C�W�O���J�K�P�\�W�Y�G�K�U�G�P���W�P�F���F�K�G���J�K�U�V�Q�T�K�U�E�J�G��
Bedeutung einzelner Bauten herauszustellen, soll ein Informationssystem mit 
Hinweisschildern umgesetzt werden. 

3.4.3	 Integriertes Stadtentwicklungskonzept 2030

Das integrierte Stadtentwicklungskonzept ISEK 2030 wurde im Februar 2012 
vom Rat der Stadt beschlossen. Es betrachtet die gesamträumliche Entwicklung 
�F�G�T���5�V�C�F�V���$�G�T�I�K�U�E�J���)�N�C�F�D�C�E�J���W�P�F���F�G�(�P�K�G�T�V���F�K�G���.�G�K�V�N�K�P�K�G�P���F�G�T���\�W�M�Ø�P�H�V�K�I�G�P���5�V�C�F-
tentwicklung. Neben Handlungsvorschlägen für die Gesamtstadt bildet das 
ISEK auch die stadtteilbezogenen Herausforderungen ab und bietet Ansätze 
�\�W�T���$�G�U�G�K�V�K�I�W�P�I���F�G�T���X�Q�T�J�C�P�F�G�P�G�P���&�G�(�\�K�V�G�����(�Ø�T���F�G�P���5�V�C�F�V�D�G�\�K�T�M���������K�P���F�G�O���F�K�G��
diesem InHK zu Grunde liegenden Stadtteile Bensberg und Bockenberg liegen, 
wurden im ISEK folgende Herausforderungen und Ziele entwickelt:

•	 Aufwertungsbedarf der Bensberger Innenstadt, im Besonderen des Löwen-
Centers

•	 Nutzung besonderer Potenziale wie der hochwertigen Gastronomie im 
Bensberger Schloss zum Ausbau des Bekanntheitsgrades und des Stadt-
teilimages

•	 Städtebauliche Aufwertung der Wegeverbindungen zwischen markanten 
Knotenpunkten wie Stadtbahnhaltestelle, Fußgängerzone und Rathaus

•	 Alternative Flächensuche für Gewerbe entlang der Autobahn A4

•	 Qualitätserhalt des hochwertigen Gesamtraumes

•	 �/�Q�F�G�T�C�V�G���#�W�U�Y�G�K�U�W�P�I���Y�G�K�V�G�T�G�T���$�C�W�)�À�E�J�G�P���W�P�V�G�T���$�G�T�Ø�E�M�U�K�E�J�V�K�I�W�P�I���G�K�P�G�T��
verträglichen baulichen Dichte

•	 Lösung der hohen Verkehrsbelastung durch Netzoptimierungen

�&�C�T�Ø�D�G�T�� �J�K�P�C�W�U�� �I�K�N�V�� �G�U�� �H�Ø�T�� �F�G�P�� �I�G�U�C�O�V�G�P�� �5�V�C�F�V�D�G�\�K�T�M�� �)�G�Y�G�T�D�G�)�À�E�J�G�P�� �\�W��
�K�F�G�P�V�K�(�\�K�G�T�G�P���� �F�K�G�� �O�Ò�I�N�K�E�J�U�V�� �M�Q�P�)�K�M�V�H�T�G�K�� �X�G�T�Q�T�V�G�V�� �Y�G�T�F�G�P�� �U�Q�N�N�G�P���� �W�O�� �Y�G�F�G�T��

Abbildung:
�&�G�P�M�O�C�N�R�•�G�I�G�R�N�C�P��
(in Aufstellung)
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Siedlungs- noch Freiräume zu beeinträchtigen. Damit einhergehen soll eine 
Verringerung der bestehenden Verkehrsbelastungen sowie der Erhalt der 
�J�Q�E�J�Y�G�T�V�K�I�G�P���3�W�C�N�K�V�À�V���F�G�U���)�G�U�C�O�V�T�C�W�O�G�U�����$�C�W�)�À�E�J�G�P�C�W�U�Y�G�K�U�W�P�I�G�P���K�O���$�G�\�K�T�M��
sollen moderat erfolgen, um eine verträgliche bauliche Dichte zu generieren. 

Das InHK geht auf die Entwicklungsziele für Bensberg in Form unterschied-
licher Maßnahmen ein. Der Aufwertungsbedarf der Bensberger Innenstadt 
wird insbesondere an der Schloßstraße als Haupteinkaufsstraße deutlich. 
Diese wird im Rahmen des InHK als impulsgebendes Leitprojekt betrachtet 
und deren Entwicklung daher in besonderem Maße verfolgt. Ein weiteres 
wichtiges Thema ist die Aufwertung der Wegeverbindungen. Auch innerhalb 
des abgegrenzten Plangebietes sollen diverse Wegpunkte optimiert werden, 
�W�O�� �K�P�U�D�G�U�Q�P�F�G�T�G�� �F�K�G�� �H�W�»�N�À�W�(�I�G�� �'�T�T�G�K�E�J�D�C�T�M�G�K�V�� �\�W�� �X�G�T�D�G�U�U�G�T�P���� �)�N�G�K�E�J�Y�Q�J�N��
wird auch eine Verbesserung der Hautverkehrsstraßen zu deren Entlastung 
und einer Verbesserung des Wohnumfeldes anvisiert. Das InHK soll mit Hilfe 
der entsprechenden Maßnahmen zum Erhalt der hochwertigen Qualität des 
Gesamtraumes Bensberg beitragen und einen positiven Beitrag für dessen 
zukünftige Entwicklung leisten.

3.4.4	 Einzelhandels- und Nahversorgungskonzept

Das Einzelhandels- und Nahversorgungskonzept der Stadt Bergisch Gladbach 
wurde im November 2015 vom Rat der Stadt beschlossen. Ziel des Konzeptes 
ist die Steuerung und zielgerichtete Entwicklung des Einzelhandels der Stadt 
sowie die Berücksichtigung der entsprechenden Vorgaben im Rahmen der 
Bauleitplanverfahren. Als übergeordnete Entwicklungsziele beinhaltet das 
Konzept Aussagen zu den Themen Zentrenentwicklung, Nahversorgung und 
Sonderstandorte. Die Einzelhandelsentwicklung Bergisch Gladbachs soll sich 
auf die abgegrenzten zentralen Versorgungsbereiche fokussieren, die einen 
rechtlichen Schutzstatus genießen. Um die Versorgung der Bevölkerung mit 
Gütern des täglichen Bedarfs auch außerhalb der Versorgungsbereiche zu 
gewährleisten, wurde ein Nahversorgungskonzept entwickelt, dass die Versor -
gungssituation in den Stadtbezirken und Stadtteilen analysiert und bewertet 
und entsprechende Entwicklungsempfehlungen vorgibt. In Ergänzung wurden 
im Einzelhandels- und Nahversorgungskonzept drei Sonderstandorte festge-
�N�G�I�V���� �F�K�G�� �G�K�P�G�� �#�P�U�K�G�F�N�W�P�I�� �I�T�Q�»�)�À�E�J�K�I�G�T�� �'�K�P�\�G�N�J�C�P�F�G�N�U�C�P�D�K�G�V�G�T�� �G�T�O�Ò�I�N�K�E�J�G�P����
um eine ausdifferenzierte Einzelhandelslandschaft ausbilden zu können.

�&�C�U���'�K�P�\�G�N�J�C�P�F�G�N�U�����W�P�F���0�C�J�X�G�T�U�Q�T�I�W�P�I�U�M�Q�P�\�G�R�V���M�N�C�U�U�K�(�\�K�G�T�V���F�C�U���<�G�P�V�T�W�O���$�G�P�U-
bergs als Nebenzentrum. Es ist das nächstgrößere Zentrum nach der Innenstadt 
�X�Q�P���$�G�T�I�K�U�E�J���)�N�C�F�D�C�E�J�����/�K�V���T�W�P�F�����������������O�Ž���8�G�T�M�C�W�H�U�)�À�E�J�G���D�G�\�K�G�J�W�P�I�U�Y�G�K�U�G��
12 % der gesamtstädtischen Einzelhandelsbetriebe übernimmt das Zentrum 
Bensberg eine Versorgungsfunktion für die Bevölkerung des Stadtbezirks und 
sowie über dessen Grenzen hinaus. Rund 85 % der in Bensberg einkaufenden 
Menschen kommen laut der ansässigen Händler aus dem Umland: damit wird 
die herausragende regionale Bedeutung des Standortes für Teile des bergischen 
Landes deutlich. Die angebotenen Waren sind vor allem dem kurzfristigen 
(rd. 3.500 m² VKF) und mittelfristigen (rd. 5.300 m² VKF) Bedarfsbereich zu-
zuordnen. Den Hauptgeschäftsbereich bildet die Schloßstraße. Aufgrund der 
topographischen Rahmenbedingungen sind die meisten Ladenlokale entlang 
der Schloßstraße angesiedelt, wodurch sich ein nahezu linearer Kundenlauf 
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entlang dieser ergibt. Die ansässigen Händler bieten vor allem Waren aus dem 
kurz- und mittelfristigen Bedarfsbereich an, hier sind insbesondere die Sorti-
mente Bekleidung und Nahrungs- und Genussmittel vertreten. Darüber hinaus 
ist ein Fokus auf höherwertige Warengruppen in beachtenswerter Anzahl fest-
zustellen. Die Leerstandquote Bensbergs liegt bei rd. 21 % und ist maßgeblich 
durch das leer stehende Löwen-Center geprägt. Eine Haushaltsbefragung aus 
dem Jahr 2013 ergab eine sinkende Zufriedenheit der Bevölkerung mit dem 

Zustand des Zentrums Bensberg als Einzelhandelsstandort.

Um den negativen Entwicklungstendenzen des Zentrums Bensberg entgegen 
zu wirken, wurden im Einzelhandels- und Nahversorgungskonzept folgende 
Entwicklungsziele und -empfehlungen formuliert: 

•	 �#�W�U�D�K�N�F�W�P�I�� �G�K�P�G�U�� �G�K�I�G�P�G�P�� �2�T�Q�(�N�U�� �W�P�F�� �9�G�K�V�G�T�G�P�V�Y�K�E�M�N�W�P�I�� �F�G�T�� �U�R�G�\�K�G�N�N�G�P��
Angebotsstruktur

•	 Behebung der in der Vergangenheit entstandenen Leerstände

•	 Ausbau und Einbindung der vorhandenen Lebensmittelmärkte als Fre-
quenzbringer

•	 Sicherung der Vielzahl und Vielfalt an Fachgeschäften 

•	 Ausbau der Angebots- und Branchenvielfalt

•	 �5�V�À�T�M�G�T�G���2�T�Q�(�N�K�G�T�W�P�I���F�G�T���X�Q�T�J�C�P�F�G�P�G�P���#�W�U�U�V�C�V�V�W�P�I�U�R�Q�V�G�P�\�K�C�N�G���W�P�F���5�V�T�W�M-
turmerkmale

Die künftige Versorgungsfunktion des Zentrums Bensberg soll die Versorgung 
des gesamten Stadtbezirks sowie Teilräume darüber hinaus im kurz- und mit-
telfristigen, ergänzt um Sortimente im langfristigen, Bedarfsbereich umfassen. 
Dafür werden im Einzelhandels- und Nahversorgungskonzept einige Potenzi-
�C�N�)�À�E�J�G�P���F�G�(�P�K�G�T�V�����F�K�G���F�G�T���'�T�I�À�P�\�W�P�I���F�G�U���X�Q�T�J�C�P�F�G�P�G�P���'�K�P�\�G�N�J�C�P�F�G�N�U�D�G�U�C�V�\�G�U��
oder zur Erweiterung des Wohnraumangebotes dienen könnten. In diesem 
Kontext ist beispielsweise das Postgelände am nördlichen Rand des zentralen 
Versorgungsbereiches zu nennen. Auch im Rahmen des InHK soll auf die Ent-
wicklungsziele des Einzelhandels- und Nahversorgungskonzeptes eingegan-
gen werden. Um dies zu erreichen wird beispielsweise eine Entwicklung des 
ehemaligen Löwen-Centers thematisiert sowie eine Stärkung beziehungsweise 
Stabilisierung des Einzelhandels in der Schloßstraße. Dies soll unter anderem 
durch bauliche Maßnahmen entlang der Schloßstraße erreicht werden aber 
auch durch Maßnahmen wie die Einrichtung eines Standortmanagements.

Abbildung:
Zentraler Versorgungs-
bereich Bensberg gem. 
Einzelhandels- und Nahver-
sorgungskonzept 2015
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3.4.5	 Mobilitätskonzept

Die Stadt Bergisch Gladbach beauftragte im Jahr 2014 ein Verkehrsplanungs-
büro mit der Erstellung eines gesamtstädtischen Mobilitätskonzeptes. Dieses 
erfasst das gesamte Verkehrsgeschehen in der Stadt und gibt Handlungsemp-
fehlungen unter Berücksichtigung zuvor festgelegter Entwicklungsziele für die 
zukünftige städtische Mobilität. Das Mobilitätskonzept umfasst rd. 150 Einzel-
maßnahmen zu den Bereichen Fuß- und Radverkehr, öffentlicher Nahverkehr, 
Pkw-Verkehr, Wirtschaftsverkehr, Intermodalität sowie Mobilitätsmanagement. 

Grundsätzliches Ziel des Mobilitätskonzeptes ist die Etablierung einer zukunfts-
fähigen Mobilitätskultur unter Berücksichtigung neuer Möglichkeiten und 
Steuerungsansätze. Im Vordergrund steht dabei zum einen die Verbesserung 
der Leistungsfähigkeit des Straßennetzes, um Reisezeiten zu reduzieren und 
CO2-Emissionen und Lärmemissionen zu minimieren. Zum anderen sollen die 
Kosten für die Nutzer gesenkt und die Umwelt- und Lebensqualität in Bergisch 
Gladbach verbessert werden. Auf dieser Grundlage wurden Maßnahmen zu 
den einzelnen Verkehrsarten entwickelt und eine Prioritätenliste zur Umset-
zung erstellt. Mit der Umsetzung sollen Verkehrsbelastungen durch die Redu-
zierung beziehungsweise Optimierung des motorisierten Individualverkehrs 
und des Lkw-Verkehrs minimiert werden. Das öffentliche Nahverkehrsangebot 
soll durch einen Netzausbau verbessert und die Fuß- und Radverkehrsinfra-
struktur weiterentwickelt werden. Darüber hinaus soll die Verkehrssicherheit 
im Straßenraum erhöht und die Aufenthaltsqualität verbessert werden. Eine 
regelmäßige Erfolgskontrolle gewährleistet die zeitgerechte Umsetzung der 
Maßnahmen und führt unter ständiger Berücksichtigung der Veränderung 
von Rahmenbedingungen zum Erreichen der festgelegten Entwicklungsziele.

3.4.6	 Freiraumkonzept

Das Freiraumkonzept der Stadt Bergisch Gladbach wurde im Oktober 2011 
beschlossen. Das Konzept wurde im Rahmen der Neuaufstellung des Flächen-
nutzungsplanes erstellt und soll vorhandene und/oder neu zu schaffende 
Freiräume und deren Funktionen auf die sich ändernden Rahmenbedingungen 
der Stadt anpassen beziehungsweise berücksichtigen. Auf Grundlage einer 
gesamtstädtischen Analyse aller Freiraumfunktionen wurden übergeordnete 
Entwicklungsziele zur Erhaltung und Entwicklung der Freiraumfunktionen 
entwickelt. 

Die Überlagerung von innenstädtischen und überregionalen Grünzügen ist 
dabei von besonderer Bedeutung für die Stadt Bergisch Gladbach, sodass 
diesbezüglich eine besonders hohe Erhaltungs- und Entwicklungspriorität 
festgelegt wurde. 

Für den Stadtbezirk Bensberg bedeutet dies konkret, dass innerstädtische 
Grünachsen und Freiraumfunktionen erhalten und entwickelt werden sollen. 
Weiterhin sollen Teilräume im Osten des Stadtbezirks in Form von Landschafts-
schutzgebieten erhalten beziehungsweise entwickelt werden. Das InHK greift 

Abbildung:
Leitsatz Mobilitätskonzept 

Stadt Begrisch Gladbach
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diese Ziele auf und befasst sich mit konkreten Grün- und Freiräumen im Plan-
�I�G�D�K�G�V�����&�W�T�E�J���G�K�P�G���#�W�H�Y�G�T�V�W�P�I���W�P�F���3�W�C�N�K�(�\�K�G�T�W�P�I���F�K�G�U�G�T���U�Q�N�N�G�P���F�K�G���<�K�G�N�G���F�G�U��
Freiraumkonzeptes auch im Plangebiet erreicht werden.

Für das Zentrum Bensberg ist darüber hinaus die Aufwertung und Gestaltung 
mehrerer sogenannter »Freizeitinseln« für ältere Bürger geplant. Den topo-
�I�T�C�(�U�E�J�G�P�� �$�G�U�Q�P�F�G�T�J�G�K�V�G�P�� �F�G�U�� �6�G�K�N�T�C�W�O�G�U�� �U�Q�N�N�� �K�P�� �(�Q�T�O�� �G�K�P�G�T�� �¸�D�G�T�D�T�Ø�E�M�W�P�I��
der Relief-Hindernisse durch unterschiedliche Einzelmaßnahmen Rechnung 
getragen werden. Darüber hinaus soll eine bessere Anbindung des Bensberger 
Südens an die landschaftlichen Freiräume erfolgen.

3.4.7	 Toursmusleitfaden für die Stadt Bergisch Gladbach

Der Tourismusleitfaden wurde vom Stadtentwicklungsbetrieb Bergisch Glad-
bach im Jahr 2011 veröffentlicht. Ziel des Leitfadens ist es, die Bedeutung des 
touristischen Potenzials der Stadt aufzuzeigen und anhand eines Maßnahmen-
plans die touristische Entwicklung in der Stadt zielgerichtet zu steuern. Nach 
Analyse der städtischen Rahmenbedingungen und der Darstellung potenzieller 
Zielgruppen wurde eine Liste mit Entwicklungsfeldern erstellt, die in fünf un-
terschiedliche sogenannte »Themenwelten« differenziert ist:

•	 Gastronomie und Kulinarik

•	 Outdoor-Aktivitäten

•	 Architektur und Kultur

•	 Wellness und Gesundheit

•	 �#�W�U�)�Ø�I�G���W�P�F���'�X�G�P�V�U

�&�K�G�� �F�G�(�P�K�G�T�V�G�P�� �'�P�V�Y�K�E�M�N�W�P�I�U�H�G�N�F�G�T�� �U�Q�N�N�G�P�� �5�V�T�G�W�X�G�T�N�W�U�V�G�� �X�G�T�O�G�K�F�G�P�� �W�P�F�� �F�C�U��
�V�Q�W�T�K�U�V�K�U�E�J�G���2�T�Q�(�N���F�G�T���5�V�C�F�V���U�E�J�À�T�H�G�P�����'�P�V�U�R�T�G�E�J�G�P�F���F�G�T���6�J�G�O�G�P�H�G�N�F�G�T���Y�W�T�F�G��
eine Liste mit Einzelmaßnahmen entwickelt, die in drei Kategorien eingeteilt 
ist. Dabei handelt es sich um Maßnahmen, die bereits geplant und kurz- bis 
mittelfristig umgesetzt werden sollen, Maßnahmen, die in einem längeren 
Umsetzungsrahmen stehen sowie weitere Ideen, die möglicherweise zusätz-
lich umgesetzt werden können. Exemplarisch sind die Entwicklung und Ver -
marktung besonderer Wanderrouten und Themenwege zu nennen. Für die 
Touristen soll ein Informationsangebot entwickelt werden, dass beispielsweise 
Imagebroschüren und Infopläne über die Freizeitangebote im Gebiet umfasst. 
Die aktive Bewerbung der bestehenden Freizeitangebote sowie die Ergänzung 
dieser durch weitere Angebote stehen ebenfalls auf der Agenda des Leitfadens.
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4.	 STÄRKEN-SCHWÄCHEN-ANALYSE

Auf Grundlage einer umfangreichen Bestandsuntersuchung wurde für das 
Betrachtungsgebiet eine Analyse durchgeführt. So wurde zunächst der öf-
fentliche Raum und die besondere Stadtgestalt analysiert. Angebote aus den 
Bereichen Handel, Gastronomie und Tourismus wurden ebenso betrachtet wie 
die verkehrliche Situation des Plangebietes. Auch das Angebot an Wohnraum 
sowie das entsprechende Umfeld wurden untersucht. Neben den Freiräumen 
und den infrastrukturellen Aspekten wurde schließlich auf das private Enga-
gement im Stadtteil eingegangen. Die Auswahl der Themenfelder erfolgte 
insbesondere aufgrund der besonderen Rahmenbedingungen in Bensberg. 
�*�K�G�T�D�G�K�� �U�R�K�G�N�V�G�P�� �C�W�H�I�T�W�P�F�� �F�G�T�� �&�G�(�\�K�V�G�� �F�G�T�� �5�V�C�F�V�G�P�V�Y�K�E�M�N�W�P�I�G�P�� �F�G�T�� ���������G�T��
und 1970er Jahre insbesondere der Aspekt öffentliche Räume und Stadtgestalt 
sowie die Funktion als Einzelhandelsstandort eine wesentliche Rolle. Darüber 
�J�K�P�C�W�U���Y�W�T�F�G�P���C�W�E�J���C�W�U�I�G�R�T�À�I�V�G���&�G�(�\�K�V�G���K�O���$�G�T�G�K�E�J���(�T�G�K�T�C�W�O�C�P�I�G�D�Q�V���U�Q�Y�K�G��
Vernetzung festgestellt.

Im Einzelnen sind die unterschiedlichen Themenfelder noch einmal in Kürze 
benannt:

•	 Öffentliche Räume und Stadtgestalt

•	 Handel, Gastronomie, Tourismus

•	 Verkehr und Mobilität

•	 Wohnen und Wohnumfeld

•	 Freiräume

•	 Privates Engagement

Die Stärken und Schwächen der einzelnen thematischen Schwerpunkte werden 
in den folgenden Kapiteln näher beschrieben und können den Plandarstel-
lungen entnommen werden.

4.1	 Öffentliche Räume und Stadtgestalt

Stärken

Der Stadtteil Bensberg verfügt über eine Reihe öffentlicher und halböffentlicher 
Räume, die attraktiv gestaltet sind. Hervorzuheben ist das Schloss Bensberg mit 
dem Schlosspark, welches eine attraktive Aussicht über den Stadtteil und das 
Umland bietet und identitätsstiftender Blickpunkt ist. Der Bereich Schloßstraße 
ist durch das Café am PROGymnasium, kleine Grünanlagen und Spielplätze 
abwechslungsreich gestaltet. Darüber hinaus gibt es eine öffentliche Toilette, 
�F�K�G���U�K�E�J���K�P���G�K�P�G�O���I�W�V�G�P���<�W�U�V�C�P�F���D�G�(�P�F�G�V�����&�K�G���$�G�T�G�K�V�U�V�G�N�N�W�P�I���F�G�U���F�G�\�G�P�V�T�C�N�G�P����
unabhängigen und freien WLAN-Netzes »FREIFUNK« hat eine positive Auswir-
kung auf die Besucher- beziehungsweise Nutzerzahlen im Stadtteil. 

Die besondere Bedeutung Bensbergs für die Region lässt sich auch in der 
Historie des Stadtteiles ablesen, welche im Rahmen des erarbeiteten Denkmal-
�R�)�G�I�G�R�N�C�P�U���
�X�I�N�����-�C�R�K�V�G�N�����������������J�G�T�C�W�U�I�G�U�V�G�N�N�V���Y�W�T�F�G�����8�Q�T�����W�P�F���H�T�Ø�J�I�G�U�E�J�K�E�J�V-
liche Funde deuten darauf hin, dass Bensberg bereits im ersten Jahrhundert v. 
Chr. eine lockere Besiedelung aufwies. Bereits im 12. Jahrhundert wurde das 
sogenannte Alte Schloss beziehungsweise die Burg Bensberg als strategischer 
Hochpunkt zwischen Bergischem Land und dem Rheintal errichtet. In der Burg 
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�D�G�(�P�F�G�V���U�K�E�J���J�G�W�V�G���F�C�U���4�C�V�J�C�W�U���$�G�P�U�D�G�T�I�����P�C�E�J�F�G�O���G�U���D�G�T�G�K�V�U���K�P���F�G�T���8�G�T�I�C�P�I�G�P-
heit als Bastion und Verwaltungszentrum genutzt wurde. Seine Formsprache 
und Farbgebung erinnern an einen Felsen. Der Turm des heutigen Rathauses 
�K�U�V���Y�G�K�V�J�K�P���U�K�E�J�V�D�C�T���W�P�F���U�V�G�N�N�V���G�K�P�G���.�C�P�F�O�C�T�M�G���O�K�V���+�F�G�P�V�K�(�M�C�V�K�Q�P�U�H�W�P�M�V�K�Q�P���F�C�T����

Weiterhin gibt es im Stadtgebiet zahlreiche historische Platzräume so beispiels-
weise den Marktplatz und den Deutschen Platz. Insbesondere der Deutsche 
Platz bietet ein historisches Potenzial, das es zukünftig zu nutzen gilt (vgl. Ka-
pitel 3.3.2). Das Schloss aus dem frühen 18. Jahrhundert stellt einen weiteren 
prägnant gelegenen Solitärbau dar. Es liegt im Norden des Plangebietes, am 
höchsten Punkt und dient heute als hochklassiges Hotel, Sterne-Restaurant und 
Tagungsort einer Versicherung. Eine besondere Struktur bilden die Gebäude 
entlang des Burggrabens, der sich im südöstlichen Hang des Rathausberges 
�D�G�(�P�F�G�V�����&�Q�T�V���U�K�P�F���T�G�I�K�Q�P�C�N�V�[�R�K�U�E�J�G���(�C�E�J�Y�G�T�M�����W�P�F���5�E�J�K�G�H�G�T�J�À�W�U�G�T���G�T�J�C�N�V�G�P����
�F�K�G�� �)�G�D�À�W�F�G�� �U�K�P�F�� �Ø�D�G�T�Y�K�G�I�G�P�F�� �C�N�U�� �&�G�P�M�O�À�N�G�T�� �M�N�C�U�U�K�(�\�K�G�T�V���� �&�C�T�Ø�D�G�T�� �J�K�P�C�W�U��
�D�G�(�P�F�G�V���U�K�E�J���K�P���F�K�G�U�G�O���$�G�T�G�K�E�J���F�C�U���$�G�T�I�K�U�E�J�G���/�W�U�G�W�O�����G�K�P���D�G�N�K�G�D�V�G�U���#�W�U�)�W�I-
sziel. Die Siedlung „Rosenhecke“ aus den 1920er und 1930er Jahren sowie 
der historische Siedlungsbereich Heidplätzchen und Ferdinand-Stucker-Straße 
zeugen ebenso von der besonderen Stadtgestalt, die den Stadtteil ausmacht. 

�+�O���2�N�C�P�I�G�D�K�G�V���D�G�(�P�F�G�P���U�K�E�J���F�C�T�Ø�D�G�T���J�K�P�C�W�U���G�K�P�K�I�G���2�Q�V�G�P�\�K�C�N�)�À�E�J�G�P�����F�K�G���K�O���4�C�J-
men des InHK einer neuen Nutzung zugeführt werden könnten. Diesbezüglich 
ist das bereits erwähnte Postgelände zu nennen, da es sowohl hinsichtlich des 
Flächenausmaßes als auch der Lage im Stadtteil ein großes Potenzial birgt.

Abbildung:
Altes Schloss Bensberg bzw. 
Rathaus Bensberg 

Abbildung:
Schloss Bensberg
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Schwächen

Der zentrale Bereich von Bensberg weist gerade durch die umgesetzten Pla-
nungen der 1960er und 1970er Jahre, durch die sich das Zentrum zu einem 
�)�À�E�J�G�P�U�C�P�K�G�T�V�G�P�� �5�V�C�F�V�V�G�K�N�\�G�P�V�T�W�O�� �O�K�V�� �G�P�V�U�R�T�G�E�J�G�P�F�G�P�� �(�Q�N�I�G�P�� �G�P�V�Y�K�E�M�G�N�V�G����
�F�G�W�V�N�K�E�J�G���&�G�(�\�K�V�G���C�W�H�����0�W�V�\�W�P�I�U�V�T�G�P�P�W�P�I�����G�P�Q�T�O�G���0�W�V�\�W�P�I�U�����W�P�F���)�G�D�À�W�F�G-
volumina sowie ein geringer Veränderungsspielraum führten zum Entstehen 
unwirtlicher Stadträume, die den Ansprüchen heutiger Stadtteilzentren in 
keiner Weise Rechnung tragen können. Der Forderung nach einem leben-
digen Stadtteilzentrum mit Ausstattungsmerkmalen wie Kleinteiligkeit und 
Nutzungsmischung wird das Zentrum von Bensberg in seiner heutigen Form 
nicht gerecht. Die Berücksichtigung von Maßstäblichkeit und Flexibilität so-
wie das Schaffen einer hohen Aufenthaltsqualität im Stadtraum sind für eine 
zukunftsfähige Entwicklung des Zentrums unumgänglich.

Die Schwächen im Themenfeld »Öffentliche Räume und Stadtgestalt« werden 
insbesondere an zwei Räumen deutlich: der Schloßstraße sowie dem Deutschen 
Platz/Hindenburgplatz. Eine ausführliche Darstellung erfolgt im Rahmen der 
entsprechenden Abschnitte (siehe unten).

Darüber hinaus stellt die Rahmenplanung Bensberg 2000 (vgl. Kapitel 3.3.1) 
für die öffentlichen Räume im Plangebiet Handlungsbedarf hinsichtlich der 
Gestaltung fest, um ein attraktives Wohnumfeld anbieten zu können.  Dieser 
Sachverhalt hat sich bis heute weiter verschärft. Besonders für Familien fehlt 
es im Plangebiet an attraktiven öffentlichen Räumen. Es existieren zwar einige 
Spielplätze im Stadtgebiet, diese fokussieren aber nur Kinder als Zielgruppe. Im 
�4�C�J�O�G�P���F�G�T���5�R�K�G�N�)�À�E�J�G�P�R�N�C�P�W�P�I���F�G�T���5�V�C�F�V���Y�K�T�F���F�K�G���'�P�V�Y�K�E�M�N�W�P�I���J�K�P���\�W���G�K�P�G�O��
�O�G�J�T�G�T�G���<�K�G�N�I�T�W�R�R�G�P���W�O�H�C�U�U�G�P�F�G�P���5�R�K�G�N�)�À�E�J�G�P�C�P�I�G�D�Q�V���X�G�T�H�Q�N�I�V�����&�G�T�\�G�K�V���U�K�P�F��
jedoch keine derartigen Angebote vorhanden. Es fehlen darüber hinaus Räume 
mit Treffpunktcharakter und ein Platz für größere Veranstaltungen. Der Wunsch 
nach derartigen Räumen wurde im Rahmen der Beteiligungsveranstaltungen 
immer wieder geäußert. Die vorhandenen Räumlichkeiten im Plangebiet 
reichen für größere Veranstaltungsformate nicht aus, was insbesondere die 
ansässigen Bürgerinnen und Bürger bedauern (vgl. Kapitel 5).

Das Löwen-Center wird als unschöner »Klotz«, der alte Marktplatz lediglich als 
Parkplatz wahrgenommen. Der Zustand des historisch bedeutsamen Markt-
platzes (vgl. Kapitel 3.3.1) wurde bereits in der Rahmenplanung kritisiert, hier 
wurde eine Reparatur unter Berücksichtigung wiederherzustellender Blick- und 
Funktionsachsen empfohlen. Das Schloss selbst ist in seiner gestalterischen 
Bedeutung und mit seiner Funktion positiv zu betrachten, eine bessere funk -
tionale Einbindung in das Stadtgefüge ist aber durchaus wünschenswert (z.B. 
Tourismus).

�#�W�E�J�� �F�K�G�� �5�V�G�K�P�U�V�T�C�»�G�� �D�K�G�V�G�V�� �G�K�P�G�P�� �Y�G�P�K�I�� �G�K�P�N�C�F�G�P�F�G�P�� �'�K�P�F�T�W�E�M���� �F�C�� �J�À�W�(�I��
»Rückseiten«-Situationen von Nutzungen an der Schloßstraße entstehen. 
Weder bietet sie angemessene Aufenthaltsqualitäten noch vermittelt sie ein 
positives Image. Zudem sind die Funktionen der Räume zum Teil unklar. Nut-
zer wissen nicht, ob es sich um private oder öffentliche Flächen handelt, ob 
sie Parkplätze und Wegeverbindungen nutzen dürfen oder nicht. Im Bereich 
Steinstraße mangelt es an Raumkanten. Die Straße wird darüber hinaus als 
Ortsumgehung genutzt und weist ein starkes Verkehrsaufkommen auf. Die 
�H�W�»�N�À�W�(�I�G�� �W�P�F�� �K�P�U�D�G�U�Q�P�F�G�T�G�� �D�C�T�T�K�G�T�G�H�T�G�K�G�� �8�G�T�P�G�V�\�W�P�I�� �O�K�V�� �F�G�T�� �5�E�J�N�Q�»�U�V�T�C�»�G��
und weiteren angrenzenden Straßen stellt einen enormen städtebaulichen 
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Missstand dar; attraktive Querungsmöglichkeiten für Fußgänger (ZOB/Stadt-
bahnhaltestelle) sind nicht vorhanden.

Die Fußwege im Plangebiet sind schmal und unattraktiv gestaltet und stellen 
vor allem für mobilitätseingeschränkte Personengruppen ein Problem dar. Eine 
mangelhafte Beleuchtung entlang einiger Straßen und Plätze sorgt für Unbeha-
gen in der Bevölkerung und Meidung gewisser Bereiche in den Abendstunden.

Abbildung:
Öffentlicher Raum am 
Löwen-Center

Abbildung:
Schloßstraße mit Aufgang 
zum angrenzenden
Löwen-Center
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Handlungsschwerpunkt Schloßstraße

Die Schloßstraße repräsentiert das Zentrum von Bensberg. Sie bildet die zentra-
le Einkaufsstraße des Stadtteiles und hat damit eine hohe Versorgungsfunktion, 
nicht nur für die Bewohner aus Bensberg selbst. Alleinstellungsmerkmale sind 
der hohe Anteil an Fachgeschäften, die zentralen Einrichtungen in der unmit-
telbaren Umgebung, wie Rathaus, Kirche, Museum und Verkehrsbauwerk, 
die abwechslungsreiche Topographie, die aber gleichzeitig eine barrierefreie 
Anbindung erschwert, und die gute Erreichbarkeit. Insbesondere die Trias 
aus Burg/Rathaus, Schloss und Kirche St. Nikolaus ist eine herausragende 
�$�G�U�Q�P�F�G�T�J�G�K�V���� �F�K�G�� �#�V�O�Q�U�R�J�À�T�G�� �W�P�F�� �+�F�G�P�V�K�(�M�C�V�K�Q�P�� �X�G�T�O�K�V�V�G�N�V���� �F�W�T�E�J�� �H�G�J�N�G�P�F�G��
Sichtachsen aber nur bedingt wahrgenommen werden kann.

Gleichzeitig nutzt die Schloßstraße diese Potenziale in keinster Weise aus. Die 
Gestaltung wird durch eine Vielzahl an Materialien geprägt, eine Einheitlichkeit 
der Straße in der Wahrnehmung ist so nicht feststellbar. Die Gestaltungselemen-
te sind in die Jahre gekommen, das Ortsbild wird durch zu viel Beton und zu 
wenig Grün geprägt. Der ruhende Verkehr dominiert das Bild, die abgestellten 
Fahrzeuge verhindern eine Sichtbarkeit der Schaufenster. Für die Fußgänger 
wird ein viel zu geringer Raum zur Verfügung gestellt, Außengastronomie ist 
nur bedingt möglich. Die Schloßstraße hat auch eine zentrale Verbindungs-
funktion zu den angrenzenden höher bzw. tiefer gelegenen Bereichen, die 
Verbindungen sind i.d.R. aber ebenfalls wenig ansprechend gestaltet bzw. 
nicht barrierefrei. Insgesamt ist ein Übermaß an Heterogenität festzustellen. 
Problematisch ist zudem, dass mit dem Löwen-Center an zentraler Stelle ein 
�.�G�G�T�U�V�C�P�F���X�Q�T�\�W�(�P�F�G�P���K�U�V�����F�G�T���F�C�U���$�K�N�F���W�P�F���F�C�U���+�O�C�I�G���F�G�T���+�P�P�G�P�U�V�C�F�V���Y�G�U�G�P�V-
lich negativ beeinträchtigt.

Abbildung:
Straßenraum Schloßstraße

Abbildung:
Blick auf die Schloßstraße 

vom angrenzenden 
Löwen-Center
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Handlungsschwerpunkt Deutscher Platz / Hindenburgplatz

Der Deutsche Platz wurde in den 1930er Jahren mit einem Ehrenmal für die 
Gefallenen des ersten Weltkrieges errichtet. An den Deutschen Platz grenzt 
�G�K�P�G���Y�G�K�V�G�T�G���(�T�G�K�����D�G�\�K�G�J�W�P�I�U�Y�G�K�U�G���)�T�Ø�P�)�À�E�J�G���C�P�����F�G�T���*�K�P�F�G�P�D�W�T�I�R�N�C�V�\�����'�K�P�G��
�D�G�U�Q�P�F�G�T�G���#�T�V���F�G�T���$�G�R�)�C�P�\�W�P�I���U�V�G�N�N�V���F�K�G���.�K�P�F�G�P�C�N�N�G�G���F�C�T�����F�K�G���U�K�E�J���\�Y�K�U�E�J�G�P���F�G�O��
�&�G�W�V�U�E�J�G�P���2�N�C�V�\���W�P�F���F�G�O���C�P�I�T�G�P�\�G�P�F�G�P���*�K�P�F�G�P�D�W�T�I�R�N�C�V�\���D�G�(�P�F�G�V�����#�W�H�I�T�W�P�F��
�O�C�P�I�G�N�P�F�G�T���2�)�G�I�G���F�G�T���$�G�R�)�C�P�\�W�P�I���W�P�F���H�G�J�N�G�P�F�G�P���0�W�V�\�W�P�I�U�C�P�T�G�K�\�G�P���J�C�V���F�G�T��
Deutsche Platz ein unattraktives Erscheinungsbild mit wenig einladendem 
�%�J�C�T�C�M�V�G�T�����&�W�T�E�J���F�K�G���#�P�R�)�C�P�\�W�P�I�G�P���C�O���4�C�P�F���K�U�V���F�G�T���2�N�C�V�\���M�C�W�O���G�K�P�U�G�J�D�C�T����
Insbesondere die Platzeingänge sind kaum wahrnehmbar. Darüber hinaus 
mangelt es an einer Beleuchtung und Beschilderung. 

Von den Anwohnern wird der Bereich aktuell nicht als Aufenthaltsmöglichkeit 
betrachtet, da er keine derartige Wirkung verursacht. Der Bodenbelag aus 
Steinplatten ist veraltet und weist witterungsbedingte Schäden wie Bewuchs 
und Stolperfallen auf. Dem Deutschen Platz mangelt es an Nutzungsmöglich-
keiten. Der angrenzende Spielplatz verfügt zwar über einige Spielgeräte, diese 
sind jedoch veraltet und wenig attraktiv.

�+�P�U�D�G�U�Q�P�F�G�T�G���F�G�T���&�G�W�V�U�E�J�G���2�N�C�V�\���D�G�U�K�V�\�V���I�G�O�À�»���F�G�U���K�P���#�W�H�U�V�G�N�N�W�P�I���D�G�(�P�F�N�K�E�J�G�P��
�&�G�P�M�O�C�N�R�)�G�I�G�R�N�C�P�U���
�X�I�N�����-�C�R�K�V�G�N�����������������G�K�P���I�T�Q�»�G�U���J�K�U�V�Q�T�K�U�E�J�G�U���2�Q�V�G�P�\�K�C�N���C�W�H����
das den Bewohnern und Besuchern des Gebietes jedoch nicht ausreichend 
kommuniziert wird. 

Abbildung:
Deutscher Platz mit Kriegs-
gefallenenehrenmal

Abbildung:
Deutscher Platz 
Eingangssituation 
Gladbacher Straße
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4.2	 Handel, Gastronomie, Tourismus

In Ergänzung zum Hauptzentrum Bergisch Gladbach Mitte hat Bensberg als 
größtes Nebenzentrum der Stadt nicht nur Nahversorgungsfunktion, sondern 
aufgrund seiner Historie und Ausstattung zusätzlich Versorgungsfunktion für 
das angrenzende Hinterland. Aufgrund der Topographie beschränkt sich der 
Hauptgeschäftsbereich auf die Schloßstraße und ist damit linear ausgebildet. 
�&�K�G�� �.�C�F�G�P�N�Q�M�C�N�G�� �U�K�P�F�� �Ø�D�G�T�Y�K�G�I�G�P�F�� �M�N�G�K�P�)�À�E�J�K�I���� �)�T�Q�»�)�À�E�J�K�I�G�� �*�C�P�F�G�N�U�U�V�T�W�M-
turen wie z.B. das Löwen-Center, ein dm-Drogeriemarkt und ein Sportfach-
markt sind erst mit der Sanierungsplanung der 1960er und 1970er Jahre ent-
standen. Das als Bestandteil des Wohnpark Bensbergs ursprünglich geplante 
kleine Versorgungszentrum weist bis auf eine Gastronomie Leerstände auf.

Touristische Ziele sind das besterhaltene Barockschloss Nordrhein-Westfalens, 
das von Gottfried Böhm erbaute Rathaus, das Bergbaumuseum, das Kardinal-
Schulte-Haus und qualitätvolle Hotels mit guter Gastronomie. Die Lage Bens-
bergs in abwechslungsreicher Natur und der Weitblick ins Rheintal haben dazu 
geführt, dass selbst Fernwanderwege durch das Bensberger Zentrum führen.

Stärken

Das Stadtteilzentrum besitzt ein hohes Maß an Individualität, ist im Vergleich 
zu anderen Zentren abwechslungsreich gestaltet und beinhaltet erhebliche 
Alleinstellungsmerkmale. Es verfügt über ein gutes Nahversorgungsangebot 
und engagierte Einzelhändler. Im Bereich Gastronomie ist vor allem das geho-
bene Angebot am Schloss Bensberg als Standortvorteil zu betrachten. Schloss, 
Malerwinkel, Premierenkino sowie das Rathaus von Gottfried Böhm und die 
denkmalgeschützte Bausubstanz im Umfeld bieten ein hohes touristisches 
Potenzial. Neben dem Schloss zählen die Architekturtouren zu den Böhm- und 
Rotterdam-Bauten zu den wichtigsten touristischen Angeboten. Diese werden 
durch museale Angebote wie das Bergische Museum für Bergbau, Handwerk 
und Gewerbe und die naturräumlichen Gegebenheiten, insbesondere die 
Nähe zu großzügigen Grünräumen wie dem Königsforst, ergänzt. Bensberg 
bietet somit ein touristisches Potenzial für unterschiedliche Zielgruppen wie 
�#�W�U�)�W�I�U�����W�P�F���6�C�I�G�U�V�Q�W�T�K�U�V�G�P�����9�C�P�F�G�T�G�T���W�P�F���-�W�N�V�W�T�K�P�V�G�T�G�U�U�K�G�T�V�G�����'�K�P�K�I�G���F�G�T���K�O��
Tourismusleitfaden entwickelten Maßnahmen (siehe Kapitel 3.3.7) konnten 
bereits erfolgreich umgesetzt werden, so gibt es beispielsweise Informations-
angebote in Form touristischer Apps und eine Freizeitkarte, die über Sehens-
würdigkeiten und Freizeitrouten informiert.

Schwächen

Im Zentrum von Bensberg hat die seit 2009 leer stehende Handelsimmobilie 
des ehemaligen Löwen-Centers nicht nur räumlich, sondern auch in der öf-
fentlichen Diskussion eine Schlüsselrolle. Die zwischenzeitlich verwahrloste 
Immobilie färbt auf das unmittelbare Umfeld ab. Das ehemalige Löwen-Cen-
ter stellt eine große Schwäche des Plangebietes dar, was im entsprechenden 
Abschnitt ausführlicher behandelt wird. 

Nicht zuletzt, weil viele Kunden aus dem Umland kommen ist das Zentrum 
von Bensberg sehr stark auf Autokunden angelegt. Neben den Parkhäusern 
und Parkplätzen im Umfeld gibt es zahlreiche Stellplätze entlang der Hauptge-
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schäftsstraße. Da es neben diesen nur sehr schmale Bürgersteige gibt, besteht 
kaum Raum zum Flanieren.

Einige der vorhandenen Nahversorgungsangebote sind der Bensberger Be-
völkerung unbekannt. Eine vollumfängliche Versorgung der Kunden kann mit 
dem aktuellen Einzelhandelsbesatz nicht gewährleistet werden. Der langjährige 
Leerstand im Wohnpark Bensberg deutet darauf hin, dass das Versorgungs-
konzept der 1970er Jahre nicht funktioniert.

Hinsichtlich des Aspekts Tourismus ist eine mangelhafte Anbindung des Schlos-
ses an das Einkaufszentrum festzustellen. Orte, die zum Verweilen einladen, 
fehlen im Plangebiet. Für den Radfahrer bestehen nahezu keine Angebote, 
sodass aktuell kein Potenzial im Bereich Radverkehrstourismus zu attestieren ist. 
Das touristische Potenzial des Plangebietes wird aktuell nicht vollumfänglich 
ausgeschöpft. Zwar gibt es mit der »Naturarena Bergisches Land« oder dem 
Bergischen Geschichtsverein erste Formate zur Vermarktung der Region, eine 
Imagekampagne und eine Vermarktung der vorhandenen Angebote durch 
die Stadt könnte Bensberg zusätzlich als Freizeit- und Tourismusstandort 
�R�T�Q�(�N�K�G�T�G�P�����'�K�P���(�T�G�O�F�G�P�X�G�T�M�G�J�T�U�D�Ø�T�Q���W�P�F���Y�G�K�V�G�T�G���+�P�H�Q�T�O�C�V�K�Q�P�U�U�V�G�N�N�G�P�����F�K�G���F�K�G��
Tagestouristen und Besucher über Sehenswürdigkeiten, Freizeitangebote und 
Übernachtungsmöglichkeiten informiert, fehlt. Die vorhandenen Angebote 
sind nicht ausreichend ausgeschildert und es mangelt an Orientierungsmög-
lichkeiten im Plangebiet.

Handlungsschwerpunkt Löwen-Center

Eine besondere Schwäche des Themenfeldes »Handel, Gastronomie, Touris-
mus« stellt das leerstehende Löwencenter an der Schloßstraße dar. Dieses 
wurde Ende der 1970er Jahre als Kaufring-Kaufhaus mit einer Lebensmittel-
abteilung und begleitenden kleineren Läden errichtet. Die Anforderungen 
an den Einzelhandel haben sich seitdem deutlich verändert. Diesen Anforde-
rungen kann der Gebäudekomplex nicht mehr gerecht werden. Da sich der 
�-�Q�O�R�N�G�Z���K�P���G�Z�R�Q�P�K�G�T�V�G�T���.�C�I�G���K�O���<�G�P�V�T�W�O���X�Q�P���$�G�P�U�D�G�T�I���D�G�(�P�F�G�V�����N�G�K�F�G�V���F�K�G��
gesamte Einkaufszone Schloßstraße unter dessen Leerstand. Mi der Aufgabe 
des Löwen-Centers verlor das Geschäftszentrum einen wichtigen Frequenz-
bringer. Erste Trading-Down-Effekte sind unübersehbar. Dies zeigt sich auch 
darin, dass das vorliegende Einzelhandels- und Nahversorgungskonzept (vgl. 
Kapitel 3.3.4) dem Zentrum Bensberg bereits jetzt eine sinkende Kundenzu-
friedenheit attestiert. 

Abbildung:
Schloßstraße 
Bereich Wendekreis, 
Blickrichtung Süd
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Die seit 2009 leer stehende Handelsimmobilie mit rd. 4.000 Quadratmeter 
�8�G�T�M�C�W�H�U�)�À�E�J�G���I�G�J�Ò�T�V���P�G�D�G�P���F�G�O���6�G�T�T�C�U�U�G�P�Y�Q�J�P�J�C�W�U���W�P�F���F�G�T���9�Q�J�P�C�P�N�C�I�G��
südlich des Löwen-Centers zu den großmaßstäblichen Gebäuden der 1970er 
Jahre. Nachdem keine Nachnutzung für das Gebäude gefunden wurde, stellte 
die Eigentümerin 2011 ihren Plan vor, dieses abzureißen und durch einen Neu-
bau, die Marktgalerie, zu ersetzen. In einem Bebauungsplanverfahren wurde 
das Vorhaben sehr kontrovers diskutiert und mehrfach überarbeitet. Über eine 
Normenkontrollklage wurde der Bebauungsplan für nichtig erklärt und die 
erteilte Abriss- und Baugenehmigung nie umgesetzt. Zurzeit unternimmt die 
Eigentümerin einen erneuten Versuch innerhalb der alten Bausubstanz ein 
Geschäftshaus zu schaffen. Die Maßnahme ist ein unerlässliches Privatinvest 
bei der Neugestaltung der Schloßstraße.

Über das Gebäude führt die einzige barrierefreie Verbindung von der tiefer 
gelegenen Schloßstraße zu den höher gelegenen Straßen Markt / Engelbert-
straße. Von dieser Verbindung aus wird gleichzeitig im Löwen-Center eine 
zweite Geschäftsebene erschlossen. Einer ebenfalls zum Gebäudekomplex 
gehörenden Treppenanlage zum Markt fehlt es an Übersichtlichkeit und Orien-
tierung. Diese soll als Maßnahme aus der Rahmenplanung Bensberg durch eine 
direkte Treppenverbindung mit Sichtkontakt zwischen den unterschiedlichen 
Ebenen ersetzt werden.

Abbildung:
Blick auf das Löwen-Center 

von der Schloßstraße

Abbildung:
Obere Ladenetage

Löwen-Center
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4.3	 Verkehr und Mobilität

Stärken

Die Stadtteile Bensberg und Bockenberg und das Zentrum sind grundsätzlich 
gut erreichbar. Die Endhaltestelle der Stadtbahnlinie und der Busbahnhof 
bieten eine gute Erreichbarkeit mit öffentlichen Verkehrsmitteln, sowohl aus 
dem Zentrum Bergisch Gladbach als auch aus den umliegenden Städten. 
Weiterhin verbindet der kürzlich eingerichtete Stadthüpfer, eine Buslinie, die 
das vorhandene ÖPNV-Angebot ergänzt, die angrenzenden Stadtteile mit dem 
Zentrum von Bensberg.

Das Plangebiet ist darüber hinaus vor allem für den motorisierten Individual-
verkehr (MIV) gut erschlossen. Über die Bensberger Straße ist es in wenigen 
Minuten mit dem Zentrum Bergisch Gladbach verbunden, das nahegelegene 
Köln ist über die Autobahn A4 mit zwei eigenen Ausfahrten (Bensberg und 
Moitzfeld) schnell zu erreichen. 

Trotz Topographie ist das Stadtteilzentrum über vorhandene Fußgängerver -
bindungen zwischen Steinstraße, Schloßstraße und Engelbertstraße/Markt 
barrierefrei auch für den Fuß- und Radverkehr erschlossen. Damit ist der zen-
trale Versorgungsbereich des Plangebietes, die Schloßstraße, gut zu erreichen. 

Schwächen

Durch die beträchtlichen Geländehöhenunterschiede ist es für ältere und mobi-
litätseingeschränkte Personen sehr anstrengend sich im Plangebiet zu bewegen. 
Die Herstellung von Barrierefreiheit ist nur begrenzt möglich. Die Fußwegever -
�D�K�P�F�W�P�I�G�P���U�K�P�F���U�E�J�N�G�E�J�V���\�W���(�P�F�G�P���W�P�F���P�K�E�J�V���C�W�U�T�G�K�E�J�G�P�F���D�G�N�G�W�E�J�V�G�V��

Die stark befahrenen Straßen Steinstraße und Wipperfürther Straße trennen 
die angrenzenden Wohngebiete von ihrem Zentrum. Sie haben schmale 
Gehwege und wenige Kreuzungsmöglichkeiten. Zwei an der Steinstraße 
vorhandene Fußgängerunterführungen sind unattraktiv und werden als 
Angsträume wahrgenommen. Darüber hinaus mangelt es der Steinstraße an 
klaren Raumkanten. Der Charakter als Ortsumgehung sowie die insbesondere 
�O�C�P�I�G�N�P�F�G���H�W�»�N�À�W�(�I�G���8�G�T�P�G�V�\�W�P�I���W�P�F���$�C�T�T�K�G�T�G�H�T�G�K�J�G�K�V���V�T�C�I�G�P���F�C�\�W���D�G�K�����F�C�U�U��
von der Steinstraße eine städtebauliche Barrierewirkung ausgeht.

Als problematisch wird außerdem der hohe Durchgangsverkehr in Bensberg 
betrachtet. Dieser bringt das bestehende Straßennetz an die Grenzen der 
Belastung (vgl. Kapitel 3.3.5) und stellt die zukünftige Leistungsfähigkeit des 

Abbildung: 
Busbahnhof
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Netzes in Frage. Die hohen Verkehrsbelastungen beeinträchtigen die Sicher-
heit einiger Verkehrsteilnehmer, im Besonderen sind Kinder auf dem Weg zur 
Schule gefährdet. Insbesondere der Ortseingangsbereich fokussiert sich auf die 
Abwicklung des Autoverkehrs und wirkt für weitere Verkehrsteilnehmer wenig 
repräsentativ und einladend. Der aktuelle Zustand des Verkehrsraumes ist für 
Radverkehr nur in geringem Maße geeignet, was sich auch im Rahmen der 
Aufstellung des Mobilitätskonzeptes zeigte (vgl. Kapitel 3.3.5). Es mangelt an 
Querungsmöglichkeiten entlang der großen Straßen sowie an einer adäquaten 
Trennung der Verkehre.

Die aktuelle verkehrliche Situation in der Schloßstraße ist vor allem für die 
Einzelhändler unbefriedigend. Die Be- und Anlieferung der Ladenlokale erweist 
sich, laut Aussagen der Betroffenen aus den Beteiligungsveranstaltungen (vgl. 
Kapitel 5), aktuell als aufwendig.

Auch wenn das Plangebiet über ein umfangreiches Stellplatzangebot verfügt, 
ist dies den Nutzern nicht ausreichend bekannt. Die vorhandenen Stellplatz-
�C�P�N�C�I�G�P���U�K�P�F���U�E�J�Y�G�T���C�W�H�(�P�F�D�C�T�����W�P�C�V�V�T�C�M�V�K�X���I�G�U�V�C�N�V�G�V���Q�F�G�T���Y�G�K�U�G�P���H�W�P�M�V�K�Q�P�C�N�G��
Schwächen auf. Die private Tiefgarageneinfahrt im Bereich Deutscher Platz/
Hindenburgplatz beeinträchtigt dessen Erscheinungsbild, sodass insbesondere 
für diese Stellplatzanlage Verbesserungsbedarf besteht. Eine weitere Stellplatz-
anlage mit Handlungsbedarf stellt die Schloßberg-Garage dar. Diese wird trotz 
ihrer guten Lage aktuell wenig genutzt und weist insbesondere in Bezug auf 
die Gestaltung des Einfahrtbereiches Verbesserungsbedarf auf. Im Allgemeinen 
mangelt es darüber hinaus im Plangebiet an einem Parkraumkonzept sowie 
an einem ergänzenden Parkleitsystem.

Das vorhandene ÖPNV-Angebote deckt darüber hinaus nicht vollumfänglich 
die Bedarfe der Bensberger Bevölkerung ab. Besonders in den Abendstunden, 
wenn die Verfügbarkeit der öffentlichen Verkehrsmittel durch eine veränderte 
Taktung eingeschränkt wird, ist das Plangebiet schlecht zu erreichen. Im Rah-
men des Mobilitätskonzeptes (vgl. Kapitel 3.3.5) wurde bereits auf einen Bedarf 
zur Optimierung des öffentlichen Verkehrsangebotes hingewiesen, was in den 
kommenden Jahren realisiert und im InHK mitberücksichtigt werden sollte. 

Abbildung: 
Fußgängertunnel 

Erna-Klug-Weg
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4.4	 Wohnen und Wohnumfeld

Stärken

�+�P�P�G�T�J�C�N�D���F�G�U���2�N�C�P�I�G�D�K�G�V�G�U���D�G�(�P�F�G�P���U�K�E�J���W�O�H�C�P�I�T�G�K�E�J�G���9�Q�J�P�P�W�V�\�W�P�I�G�P�����O�G�K�U�V��
mit hoher Attraktivität. Es handelt sich vorwiegend um Mehrfamilienhäuser. 
Die Einfamilienhaussiedlungen sind meist dicht bebaut. Die Wohngebäude 
stammen aus unterschiedlichen Baujahren. Vergleichsweise neue Bebauun-
gen bestehen am Schlosspark, am Sattlerweg und an der Eichelstraße, wo ein 
ehemaliges Schulgelände umgenutzt wurde. 

Im Süden des Plangebietes liegt der Wohnpark an der Reghinarstraße. Die 
Siedlung aus den 1970er Jahren besteht aus Geschosswohnungsbauten mit 
bis zu 20 Geschossen, überwiegend in Form von Eigentumswohnungen. Ge-
messen am Alter und verglichen mit ähnlichen Wohnungsbeständen ist der 
Wohnpark in einem akzeptablen Zustand, die Bindung hoch, die Fluktuation 
und der Leerstand gering. Der in Bockenberg gelegene Wohnpark Bensberg 
dient rd. 1.500 Menschen als Wohnraum und ist bei vielen Bewohnern trotz 
�M�N�G�K�P�G�T�G�T���'�K�P�U�E�J�T�À�P�M�W�P�I�G�P���D�G�N�K�G�D�V�����8�K�G�N�G���#�P�U�À�U�U�K�I�G���K�F�G�P�V�K�(�\�K�G�T�G�P���U�K�E�J���O�K�V���F�G�O��
Wohnpark als Wohn- und Lebensraum. Im Wohnpark gibt es einen Kiosk, eine 
Kneipe und einen Friseur, die Versorgung mit Waren des täglichen Bedarfs wird 
für Bewohner durch den nahegelegenen Netto- beziehungsweise Rewe-Markt 
sichergestellt. Die Kontaktstelle im Wohnpark Bensberg und das Zentrum für 
Aktion und Kultur werden, auch generationsübergreifend, gut angenommen. 
Das ZAK ist als Treffpunkt mit einer positiven Auswirkung auf das Umfeld be-
kannt und stellt eine Anlaufstelle für die Anwohner dar. 

Das Plangebiet verfügt im Allgemeinen über attraktive und hochwertige Wohn-
angebote. Der Wohnraum ist verhältnismäßig günstig und gut an das benach -
barte Köln angebunden. Die Eigentümerquote ist hoch, die Leerstandquote 
�H�À�N�N�V�� �I�G�T�K�P�I�� �C�W�U���� �8�K�G�N�G�� �G�T�I�À�P�\�G�P�F�G�� �0�W�V�\�W�P�I�G�P�� �W�P�F�� �#�P�I�G�D�Q�V�G�� �U�K�P�F�� �H�W�»�N�À�W�(�I��
erreichbar, das Bildungs- und Einzelhandelsangebot wird als gut bewertet. Das 
Plangebiet verfügt über diverse Bildungseinrichtungen und Betreuungsange-
bote für Kinder. Die Kindertagesstäte am Wohnpark Bensberg verfügt über eine 
hohe Nachfrage nach Betreuungsplätzen. Die öffentlichen Einrichtungen im 
Plangebiet sind energetisch saniert. Am Spielplatzumbau haben sich Sponsoren 
beteiligt. Das Wohnumfeld mit dem Schloss, dem Rathaus in der ehemaligen 
Burg und den vorhandenen Grünstrukturen stellt eine besondere Qualität des 
Plangebietes dar. Ein starker Zuzug in der Vergangenheit zeugt vom Interesse 
am Plangebiet als attraktiver Wohnstandort.

Abbildung:
Siedlung Rosenhecke
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Schwächen

Da sich Investitionsvorhaben auf hochpreisige Wohnangebote fokussieren (Aus-
nahme Wohnpark Reginharstraße) mangelt es im Plangebiet an Wohnformen 
für unterschiedliche Nutzer- und Zielgruppen. Davon sind beispielsweise Ange-
bote an gefördertem und kostengünstigen Wohnraum sowie barrierefreie und 
seniorengerechte Wohnungen betroffen. In einigen Bereichen sind die Preise 
�C�W�H�I�T�W�P�F�� �G�K�P�G�T�� �J�Q�J�G�P�� �0�C�E�J�H�T�C�I�G�� �I�G�U�V�K�G�I�G�P���� �(�G�J�N�G�P�F�G�� �'�P�V�Y�K�E�M�N�W�P�I�U�)�À�E�J�G�P��
für Wohnraum verschärfen die Situation zusätzlich. Trotz des hohen Bedarfs 
an Wohnraum gibt es beispielsweise im Wohnpark Bensberg mindergenutzte 
Wohnbestände, die aus einem bestehenden Modernisierungsbedarf resultie-
ren. Ältere Wohnungen wurden bisher nicht energetisch saniert. In einigen 
Bereichen des Plangebietes ist außerdem das Wohnumfeld wenig attraktiv 
gestaltet. Hier wirken Mauern und Zäune als Barrieren.

Das Plangebiet bietet als Wohnumfeld zwar ein hohes Attraktivitätspotenzial, 
dieses wird jedoch von den Anwohnern teilweise nicht wahrgenommen. 
Insbesondere der Stadtgarten bietet ein großes Nutzungspotenzial, welches 
den Bewohnern jedoch nicht bekannt ist. Das leerstehende Löwen-Center 
und dessen ungewisse zukünftige Entwicklung beeinträchtigen das Umfeld 
weiterhin negativ. 

Der große Zuzug erschöpft die Kapazitäten einiger infrastruktureller Einrich-
tungen. Hiervon sind vor allem die Grundschulen und Kindertagesstätten 
betroffen, welche nicht ausreichend Betreuungsplätze zur Verfügung stellen 
können. Darüber hinaus ist die Ausstattung in den Infrastruktureinrichtungen 
nicht vollumfänglich, Räumlichkeiten zur Essenversorgung sowie zur Nach-
mittagsbetreuung fehlen.

Es fehlt eine zentrale Anlaufstelle, die über Infrastrukturen und Angebote in 
Bensberg informiert. Das Rathaus wird als derartige Informationsmöglichkeit 
nicht wahrgenommen. Im Stadtteil Bensberg fehlen generationsübergreifende 
Ansätze und Treffpunkte zur gemeinsamen Freizeitgestaltung und zum Aus-
tausch. Außerdem mangelt es an Flächen für Veranstaltungen wie Stadtteilfeste 
und weitere Aktionen. Weitere Bedarfe bestehen bezüglich Räumlichkeiten 
für Erwachsenenbildung, musikalische Bildung, Integrationsmaßnahmen, 
�$�T�C�W�E�J�V�W�O�U�R�)�G�I�G���
�\���$�����-�C�T�P�G�X�C�N�������H�Ø�T���C�M�V�K�X�G���8�G�T�G�K�P�G���W�P�F���R�Q�N�K�V�K�U�E�J�G���2�C�T�V�G�K�G�P��
sowie für das Zusammenkommen von großen und kleinen Bürgerinnen und 
Bürgern. Ein großer Veranstaltungsraum, an dem gemeinschaftliche Aktionen 
�U�V�C�V�V�(�P�F�G�P���M�Ò�P�P�G�P���G�Z�K�U�V�K�G�T�V���C�M�V�W�G�N�N���P�K�E�J�V�����Y�C�U���F�K�G���$�G�Y�Q�J�P�G�T���F�G�U���5�V�C�F�V�V�G�K�N�G�U���C�N�U��
�I�T�Q�»�G���5�E�J�Y�À�E�J�G���G�O�R�(�P�F�G�P����

Weitere Schwächen weist der Wohnpark Bensberg auf. Die Dominanz des 
ruhenden Verkehres in den öffentlichen Freiräumen im Wohnpark führt zu 
Einbußen hinsichtlich der Wohnqualität. Weiterhin fehlt es an Orientierungs-
punkten, es ist nicht erkennbar, welche Bereiche des Wohnparks privat und 
welche öffentlich nutzbar sind. Der Wohnpark erscheint im Allgemeinen sehr 
heterogen. Stark verdichtete und gering verdichtete Wohnformen existieren 
nebeneinander her, die Maßstäblichkeit einiger Wohngebäude, beispielsweise 
im Gerberweg, erscheint unpassend. Der durch hohen Leerstand gekennzeich-
nete Erdgeschossbereich, der früher zahlreiche Ladenlokale aufnahm, wird 
ebenfalls negativ betrachtet.
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4.5	 Freiräume

Stärken

Die Lage der Stadtteile in einem Landschaftsraum mit hoher Qualität und ge-
�U�E�J�Ø�V�\�V�G�P���4�À�W�O�G�P���U�V�G�N�N�V���G�K�P�G���R�Q�U�K�V�K�X�G���'�K�I�G�P�U�E�J�C�H�V���F�C�T�����+�O���)�G�D�K�G�V���D�G�(�P�F�G�P���U�K�E�J��
mehrere Spielplätze, welche durch die nahegelegenen Naturräume als poten-
zielle Spielräume ergänzt werden. Der Spielplatz an der Thomas-Morus-Aka-
demie wird von der Bevölkerung als besonders attraktives Spielangebot 
wahrgenommen, ist jedoch zur Zeit aus Sicherheitsgründen stillgelegt. Der 
Königsforst und die Saaler Mühle gelten als attraktive Freizeiträume und be-
liebtes Wanderziel in der unmittelbaren Umgebung. Es gibt einige Gewässer 
im Stadtbezirk. Auch wenn diese nicht innerhalb des Plangebietes liegen, tra-
gen der Milchbornbach, der Frankenforstbach und der Böttcher Bach zu einer 
hohen Wohnumfeldqualität bei. Im Plangebiet stellt vor allem der Stadtgarten 
�G�K�P�G���)�T�Ø�P�)�À�E�J�G���O�K�V���J�Q�J�G�O���0�W�V�\�W�P�I�U�����W�P�F���)�G�U�V�C�N�V�W�P�I�U�R�Q�V�G�P�\�K�C�N���F�C�T�����F�K�G���G�U��
im Rahmen des Umsetzungskonzeptes zu nutzen gilt. Eine weitere positiv zu 
�D�G�V�T�C�E�J�V�G�P�F�G���)�T�Ø�P�)�À�E�J�G���K�U�V���F�G�T���5�E�J�N�Q�U�U�R�C�T�M�����$�G�K���F�K�G�U�G�O���J�C�P�F�G�N�V���G�U���U�K�E�J���W�O��
�G�K�P�G���R�T�K�X�C�V�G���)�T�Ø�P�)�À�E�J�G�����F�G�T���F�W�T�E�J���X�G�T�V�T�C�I�N�K�E�J�G���4�G�I�G�N�W�P�I�G�P���F�G�T���²�H�H�G�P�V�N�K�E�J�M�G�K�V��
zur Nutzung zur Verfügung steht. 

Schwächen

Die Bensberger Bevölkerung teilte im Rahmen der Beteiligungsveranstaltung 
mit, dass sie den im Plangebiet liegenden Stadtgarten nicht als ansprechende 
�W�P�F���P�W�V�\�D�C�T�G���(�T�G�K�)�À�E�J�G���Y�C�J�T�P�K�O�O�V�����&�K�G�U�G�T���Y�K�T�F���F�W�T�E�J���H�G�J�N�G�P�F�G���0�W�V�\�W�P�I�U�C�P-
reize und mangelnde Popularität in der Bevölkerung mindergenutzt. Auch die 
�#�W�U�U�V�C�V�V�W�P�I���F�G�U���5�V�C�F�V�I�C�T�V�G�P�U���Y�G�K�U�V���G�K�P�K�I�G���&�G�(�\�K�V�G���C�W�H�����&�W�T�E�J���F�G�P���5�V�C�F�V�I�C�T�V�G�P��
verläuft lediglich ein Hauptweg, welcher lediglich durch Trampelpfade ergänzt 
wird. Die Eingänge zum Stadtgarten sind weder durch Schilder oder anspre-
chende Beleuchtung noch durch ähnliche Elemente gekennzeichnet und laden 
nicht zur Nutzung des Stadtgartens ein. Insbesondere die Wegeverbindung 
vom Zentrum Bensberg zum Stadtgarten sollte deutlicher gestaltet sein. Ein 
weiterer Mangel im Bereich Freiraum konnte im Wohnpark Park Bensberg im 
südlichen Plangebiet festgestellt werden. Die vorhandenen Freiräume sind 
weder ansprechend gestaltet noch weisen sie besondere Nutzungsangebote 
�C�W�H�����/�G�K�U�V���Y�G�T�F�G�P���F�K�G���)�T�Ø�P�����W�P�F���(�T�G�K�)�À�E�J�G�P���N�G�F�K�I�N�K�E�J���C�N�U���*�W�P�F�G�Y�K�G�U�G���I�G�P�W�V�\�V����

Abbildung:
Wohnpark Bensberg
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Durch mangelnde Beleuchtung erhalten die Flächen vor allem in den Abend-
stunden einen unattraktiven Charakter und werden von der Bevölkerung 
teilweise als Angsträume wahrgenommen. Der Burggraben wirkt auf Grund 
�O�C�P�I�G�N�P�F�G�T���2�)�G�I�G���W�P�F���\�W���F�K�E�J�V�G�T���$�G�R�)�C�P�\�W�P�I���G�D�G�P�U�Q���C�N�U���#�P�I�U�V�T�C�W�O�����5�G�K�P�G��
historische Bedeutung ist in seiner heutigen Form kaum wahrnehmbar und 
das touristische Potenzial als Teil des Burgenwanderweges mindergenutzt. 
�+�P�U�I�G�U�C�O�V���K�U�V���F�K�G���0�W�V�\�W�P�I�����0�W�V�\�D�C�T�M�G�K�V���W�P�F���#�V�V�T�C�M�V�K�X�K�V�À�V���F�G�T���O�G�K�U�V�G�P���(�T�G�K�)�À�E�J�G�P��
�K�O�� �2�N�C�P�I�G�D�K�G�V�� �O�C�P�I�G�N�J�C�H�V���� �'�U�� �H�G�J�N�V�� �C�P�� �(�T�G�K�)�À�E�J�G�P�� �W�P�F�� �0�W�V�\�W�P�I�U�C�P�I�G�D�Q�V�G�P��
für bestimmte Zielgruppen wie Jugendliche, Sportler oder Senioren. Eine 
Anbindung an die umliegenden Freiräume fehlt ebenso, die Autobahn wirkt 
beispielsweise als Barriere zum südlich zum Plangebiet gelegenen Königsforst 
(vgl. Kapitel 3.3.6). Neben mangelnden Nutzungsmöglichkeiten weisen die 
Flächen auch Mängel in Bezug auf gestalterische und bauliche Elemente auf. 
Die Beleuchtung der Flächen ist unzureichend und trägt dazu bei, dass die 
Flächen in den Abendstunden gemieden werden. Eine Beschilderung der Flä-
chen und Nutzungsmöglichkeiten fehlt nahezu gänzlich. Darüber hinaus ist 
der aktuelle Zustand der Freiräume vor dem Hintergrund der Barrierefreiheit 
kritisch zu hinterfragen.

�$�G�U�Q�P�F�G�T�U���F�G�W�V�N�K�E�J���Y�G�T�F�G�P���F�K�G���&�G�(�\�K�V�G���K�O���$�G�T�G�K�E�J���F�G�U���5�V�C�F�V�I�C�T�V�G�P�U���U�Q�Y�K�G���K�O��
Wohnpark Bensberg, was den ausführlichen Darstellungen der nachfolgenden 
Handlungsschwerpunkte zu entnehmen ist.

Abbildung:
�5�V�À�F�V�K�U�E�J�G���(�T�G�K�•�À�E�J�G��

an der Friedrich-
Offermann-Straße

Abbildung:
Blick vom Stadtgarten 

auf die umliegende 
Bebauung
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Handlungsschwerpunkt Stadtgarten

�&�G�T�� �5�V�C�F�V�I�C�T�V�G�P�� �D�K�G�V�G�V�� �C�N�U�� �C�P�I�T�G�P�\�G�P�F�G�� �(�T�G�K�)�À�E�J�G�� �G�K�P�G�� �J�Q�J�G�U�� �2�Q�V�G�P�\�K�C�N�� �\�W�T��
Freizeitgestaltung, spielt im Bewusstsein der Bevölkerung bisher jedoch eine un-
tergeordnete Rolle. Die Qualität und Nutzungsmöglichkeiten des Stadtgartens 
�Y�G�T�F�G�P���C�N�U���M�T�K�V�K�U�E�J���D�G�V�T�C�E�J�V�G�V�����F�K�G���(�N�À�E�J�G���K�U�V���P�K�E�J�V���C�W�U�T�G�K�E�J�G�P�F���S�W�C�N�K�(�\�K�G�T�V���W�P�F��
bekannt. Darüber hinaus geht von der angrenzenden Thomas-Morus-Akademie 
eine Barrierewirkung aus, eine Vernetzung mit dem Stadtteilzentrum fehlt. 

Der Stadtgarten verfügt lediglich über einen Hauptweg und einzelne Trampel -
pfade ohne Beleuchtung. Er ist nicht ausreichend an das Umfeld angeschlossen, 
�K�P�U�D�G�U�Q�P�F�G�T�G�� �F�K�G�� �H�W�»�N�À�W�(�I�G�� �'�T�T�G�K�E�J�D�C�T�M�G�K�V�� �F�G�U�� �$�G�P�U�D�G�T�I�G�T�� �<�G�P�V�T�W�O�U�� �K�U�V�� �C�N�U��
Mangel zu bewerten. Da es keine direkte Fußwegeverbindung gibt, können 
Fußgänger das Zentrum nur erreichen indem sie die angrenzenden Wohnstra-
ßen nutzen und Umwege in Kauf nehmen oder die vielbefahrene Overather 
Straße westlich des Stadtgartens nutzen. Die Eingänge des Stadtgartens be-
dürfen einer gestalterischen Aufwertung, um zum Besuch und zur Nutzung 
des Stadtgartens zu animieren. Die Fläche sollte darüber hinaus strukturiert 
werden und unterschiedliche Nutzungsmöglichkeiten bieten, um möglichst 
viele Nutzergruppen anzusprechen. Eine Beschilderung zur Orientierung 
innerhalb des Stadtgartens sowie richtungsgebende Hinweise im Stadtgebiet 
�M�Ò�P�P�V�G�P���F�K�G���#�P�\�C�J�N���F�G�T���0�W�V�\�G�T���W�P�F���F�K�G���*�À�W�(�I�M�G�K�V���F�G�T���0�W�V�\�W�P�I���U�V�G�K�I�G�T�P��

Abbildung:
Stadtgarten mit Aussicht auf 
das Zentrum Bensberg

Abbildung:
Unbefestigter Weg bzw. 
Trampelpfad im Stadtgarten
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Handlungsschwerpunkt Wohnpark Bensberg

�&�G�T���K�P���F�G�P�����������G�T���,�C�J�T�G�P���G�T�T�K�E�J�V�G�V�G���9�Q�J�P�R�C�T�M���$�G�P�U�D�G�T�I���D�G�(�P�F�G�V���U�K�E�J���K�O���5�Ø�F�G�P��
des Plangebietes im Stadtteil Bockenberg. Dem Wohnpark fehlt es aktuell an 
einem attraktiven öffentlichen Raum, der den Bewohnern als Aufenthalts- 
�W�P�F�� �$�G�I�G�I�P�W�P�I�U�Q�T�V�� �F�K�G�P�V���� �&�K�G�� �X�Q�T�J�C�P�F�G�P�G�P�� �(�T�G�K�)�À�E�J�G�P�� �Y�G�T�F�G�P�� �N�G�F�K�I�N�K�E�J��
als Durchgangsraum oder Hundewiese genutzt und wirken mangels einer 
ansprechenden Gestaltung wenig einladend. Auch die weiteren öffentlichen 
Bereiche im Wohnpark wirken wenig einladend. Die vorhandenen Aufent-
�J�C�N�V�U�O�Ò�I�N�K�E�J�M�G�K�V�G�P�� �U�K�P�F�� �W�P�\�W�T�G�K�E�J�G�P�F�� �I�G�R�)�G�I�V�� �W�P�F�� �Y�K�T�M�G�P�� �C�W�H�I�T�W�P�F�� �G�K�P�G�T��
mangelnden Beleuchtung insbesondere in den Abendstunden wenig attraktiv. 
Was dem Wohnpark Bensberg fehlt ist eine zentrale Platzstruktur, an dem die 
Anwohner zusammenkommen und gemeinsame Aktionen und Veranstaltun-
gen durchführen können.

Abbildung:
Aufenthaltsraum im 
Wohnpark Bensberg

Abbildung:
Gestaltung des öffentlichen 

Raumes im Wohnpark
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4.6	 Privates Engagement

Stärken

In Bezug auf das private Engagement herrscht sowohl auf der Seite Privater 
als auch auf Seite einzelner Institutionen und Organisationen eine hohe 
Bereitschaft zur Mitgestaltung an der zukünftigen Entwicklung des Plange-
bietes. Private Eigentümer verfügen über Mittel und Möglichkeiten an einer 
Mitgestaltung und zeigen Interesse sich entsprechend zu beteiligen. Der 
Förderverein des Albert-Magnus-Gymnasiums sowie eine Initiative im Wohn-
park Bensberg sind exemplarisch zu nennen, wenn es um die eigenständige 
Planung, Finanzierung und Umsetzung von Einzelmaßnahmen geht. Das ZAK 
stellt als öffentliche Einrichtung auch im Bereich des privaten Engagements 
eine wichtige Institution dar, da es unter anderem die Aufgabe hat privates 
Engagement zu bündeln. Die im Stadtteilzentrum ansässigen Händler enga-
gieren sich ebenfalls für eine positive Entwicklung ihres Umfeldes. In Form 
der Interessengemeinschaft Bensberger Handel (IBH) organisieren sie mit 
großem Engagement Veranstaltungen im Zentrum. Auch die Immobilien- und 
Standortgemeinschaft Schloßstraße, Bensberg e.V. engagiert sich in vielfältiger 
Weise im Plangebiet und informiert Bürger, organisiert Veranstaltungen und 
koordiniert die gemeinsame Arbeit der Mitglieder.

Schwächen

Auch wenn sich bereits jetzt einzelne Personen oder Interessengruppen im 
Plangebiet engagieren, wird das vorhandene Potenzial nicht vollumfänglich 
ausgeschöpft. Eine Koordinierung, die die angestrebten Maßnahmen der 
einzelnen Akteure und Akteursgruppen in einen übergeordneten Kontext 
stellt und so zu positiven Auswirkungen auf Stadtteilebene führt, fehlt bislang. 
Bisher angestrebte oder umgesetzte Maßnahmen resultieren teilweise aus 
�'�K�P�\�G�N�K�P�V�G�T�G�U�U�G�P�����U�Q�F�C�U�U���X�Q�P���F�G�T�G�P���7�O�U�G�V�\�W�P�I���P�W�T���G�K�P�K�I�G���Y�G�P�K�I�G���R�T�Q�(�V�K�G�T�G�P����
Andersherum können auf diese Weise einige Maßnahmen nicht oder nur schwer 
realisiert werden, wenn Kritiker der entsprechenden Maßnahme diese blo-
ckieren. In der Beteiligung wurde darüber hinaus eine mangelnde öffentliche 
Unterstützung kritisiert, die die Arbeit der entsprechenden Akteure erschwert.
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4.7	 Zwischenfazit

Das Plangebiet verfügt in den eingangs festgelegten Themenfeldern über eine 
Reihe von Stärken und Schwächen. Als Stärke sind in einem übergeordneten 
Rahmen die Lage des Plangebietes, eine identitätsstiftende Stadtsilhouette 
�W�P�F���$�C�W�Y�G�T�M�G���U�Q�Y�K�G���F�K�G���D�G�U�Q�P�F�G�T�G�P���V�Q�R�Q�I�T�C�(�U�E�J�G�P���)�G�I�G�D�G�P�J�G�K�V�G�P���\�W���P�G�P-
nen. Insgesamt ermöglicht die topographische Situation an mehreren Stellen 
attraktive Sichtachsen in die umgebende Landschaft. Die Sichtachsen sind 
allerdings nicht durchgehend freigehalten. Ein Nachteil der Topographie ist 
die erschwerte Wegeführung, insbesondere hinsichtlich barrierefreier Verbin-
dungen. Das Plangebiet gilt als beliebter Wohnstandort, die Versorgungs- und 
Freizeitmöglichkeiten sind vielseitig. Ein vielseitiges Angebot an Kultur-, Bil-
dungs- und Freizeiteinrichtungen trägt zur Bindung der ansässigen Bewohner 
�R�Q�U�K�V�K�X���D�G�K�����&�K�G�U�G���K�F�G�P�V�K�(�\�K�G�T�G�P���U�K�E�J���O�K�V���F�G�O���2�N�C�P�I�G�D�K�G�V���W�P�F���U�K�P�F���C�P���F�G�U�U�G�P��
positiver Entwicklung in der Zukunft interessiert. Das private Engagement 
in Bensberg und Bockenberg ist vorhanden, kann aber zur Zeit noch nicht 
vollständig ausgeschöpft werden. Die Nähe zum benachbarten Köln, die 
gute Erreichbarkeit und das vorhandene Wohnraumangebot sorgen für eine 
hohe Nachfrage von außen. Alleinstellungsmerkmale wie das Schloss und das 
Rathaus in der ehemaligen Burg steigern die Attraktivität des Bensbergs auch 
�Ø�D�G�T�� �F�G�U�U�G�P���)�T�G�P�\�G�P�� �J�K�P�Y�G�I�� �W�P�F�� �I�G�N�V�G�P���C�N�U���D�G�N�K�G�D�V�G���#�W�U�)�W�I�U�\�K�G�N�G���H�Ø�T�� �#�W�U-
�)�W�I�U�����W�P�F���6�C�I�G�U�V�Q�W�T�K�U�V�G�P�����&�C�T�Ø�D�G�T���J�K�P�C�W�U���Ø�D�G�T�P�K�O�O�V���F�G�T���5�V�C�F�V�V�G�K�N���$�G�P�U�D�G�T�I��
wichtige Funktionen im regionalen Kontext für die Bewohner angrenzender 
Orte im Bergischen Land.

Auf der anderen Seite weist das Plangebiet in vielen Bereichen strukturelle 
Mängel und städtebauliche Missstände auf. Innerhalb des Plangebietes man-
�I�G�N�V���G�U���U�Q���D�G�K�U�R�K�G�N�U�Y�G�K�U�G���C�P���S�W�C�N�K�(�\�K�G�T�V�G�P�����Ò�H�H�G�P�V�N�K�E�J�G�P���)�T�Ø�P�����W�P�F���(�T�G�K�)�À�E�J�G�P����
Vorhandene Flächen sind entweder nicht als nutzbare Freizeit- und Aufenthalts-
möglichkeiten wahrnehmbar oder unzureichend gestaltet und ausgestattet. Ein 
ausdifferenziertes Flächenangebot mit unterschiedlichen Nutzungsmöglich-
keiten fehlt bislang, einige Freizeitangebote sind nicht ausreichend beworben. 
Eine weitere Schwäche stellt das ehemalige Löwen-Center dar, das nun einer 
neuen Nutzung zugeführt werden soll. Die verkehrliche Situation im Stadtteil-
�\�G�P�V�T�W�O���K�U�V���F�C�T�Ø�D�G�T���J�K�P�C�W�U���C�N�U���5�E�J�Y�À�E�J�G���\�W���D�G�V�T�C�E�J�V�G�P�����&�K�G���U�G�J�T���C�W�V�Q�C�H�(�P�G��
Verkehrsstruktur schließt andere Verkehrsteilnehmer teilweise nahezu aus, so 
ist die Verkehrsteilnahme für einzelne Gruppen wie mobilitätseingeschränkte 
Personen oder Radfahrer nur schwer umsetzbar. Die Sicherheit nicht motori-
sierter Verkehrsteilnehmer ist durch einen Mangel an attraktiven Querungs-
möglichkeiten und barrierefreien Zugängen teilweise nicht gegeben. Einige 
öffentliche Räume werden von der Bevölkerung darüber hinaus als Angstraum 
wahrgenommen. Die hohe Nachfrage nach Wohnraum lässt sich auf Grund 
�F�G�T���H�G�J�N�G�P�F�G�P���'�P�V�Y�K�E�M�N�W�P�I�U�)�À�E�J�G�P���P�K�E�J�V���F�G�E�M�G�P�����Y�C�U���\�W���G�K�P�G�T���X�G�T�U�E�J�À�T�H�V�G�P��
Situation am Immobilienmarkt führt, der teilweise zu Lasten der ansässigen 
Bewohner geht. Entwickler investieren zielgerichtet in bestimmte Wohnformen, 
sodass andere Wohnformen nicht angeboten werden und die entsprechenden 
Zielgruppen verdrängt werden. Der Zustand der öffentlichen Betreuungs- und 
Bildungseinrichtungen ist ausgesprochen gut, der hohen Nachfrage kann mit 
der vorhandenen Ausstattung jedoch nicht immer Rechnung getragen werden. 

Nach Durchführung der Analyse und unter Berücksichtigung der Ergebnisse 
�F�G�T���$�G�V�G�K�N�K�I�W�P�I�U�X�G�T�H�C�J�T�G�P�����N�C�U�U�G�P���U�K�E�J���G�K�P�K�I�G���5�E�J�Y�G�T�R�W�P�M�V�G���K�F�G�P�V�K�(�\�K�G�T�G�P�����F�K�G��
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im Rahmen des InHK auf besondere Weise berücksichtigt werden sollten.

Zunächst ist hier die Schloßstraße zu nennen, die die zentrale Einkaufsstraße 
darstellt. Sie bietet ein vielfältiges Angebot an Handels- und Infrastrukturen 
und ist durch die zentrale Lage im Stadtteil Bensberg gut zu erreichen. Die 
aktuelle Gestaltung der Schloßstraße sowie die verkehrlichen Belastungen zu 
Lasten der Anwohner und ansässigen Händler sind als besonders bedeutsame 
Schwächen zu charakterisieren. Darüber hinaus ist im Bereich der Schloßstraße 
auch die Erreichbarkeit, im Hinblick auf eine Überwindung der unterschiedli-
chen Höhenlagen und der angrenzenden Straßen als kritisch anzusehen. Eine 
verträglichere Abwicklung des Verkehrs sowie eine Lösung des Stellplatzprob-
lems in Verbindung mit einer Attraktivitätssteigerung für Fußgänger sind für 
eine zielgerichtete und zielgruppengerechte Entwicklung der Schloßstraße 
unumgänglich. 

Neben der Schloßstraße stellt auch der Deutsche Platz/Hindenburgplatz einen 
bedeutsamen städtischen Planungsraum mit erheblichem Optimierungsbedarf 
dar. Die aktuelle Gestaltung und Fassung sowie die Einbettung in das umlie-
gende räumliche Gefüge sind als mangelhaft und verbesserungswürdig zu 
bewerten. Dieser öffentliche Raum stellt ein großes Potenzial zur Steigerung 
der Aufenthaltsqualität im Plangebiet dar und sollte entsprechend im Hand-
lungskonzept des InHK berücksichtigt und weiterentwickelt werden. 

Eine weitere bedeutsame öffentliche Fläche stellt der östlich gelegene Stadtgar-
�V�G�P���F�C�T�����&�K�G�U�G���I�T�Q�»�\�Ø�I�K�I�G���)�T�Ø�P�)�À�E�J�G���D�K�G�V�G�V���F�G�P���$�G�Y�Q�J�P�G�T�P���F�K�G���/�Ò�I�N�K�E�J�M�G�K�V��
zur Erholung und Freizeitgestaltung im Plangebiet, jedoch verfügt sie aktuell 
nur über eine öffentliche Wegeverbindung und ist schlecht an den Rest des 
�2�N�C�P�I�G�D�K�G�V�G�U�� �C�P�I�G�D�W�P�F�G�P���� �/�C�P�I�G�N�U�� �G�K�P�G�T�� �I�W�V�G�P�� �'�T�T�G�K�E�J�D�C�T�M�G�K�V�� �W�P�F�� �S�W�C�N�K�(-
zierten Gestaltungs- sowie Nutzungsstrukturen wird der Stadtgarten von der 
Bensberger Bevölkerung nicht als attraktiver öffentlicher Raum wahrgenommen 
und nur selten genutzt. 

Einen weiteren Schwerpunkt bildet der Wohnpark Bensberg. Auch wenn die 
Bausubstanz grundsätzlich als gut zu bewerten ist, gibt es in den gewerblichen 
Bereichen Leerstände und Sanierungsbedarf. Das unmittelbare Umfeld ist 
�Y�G�P�K�I���C�V�V�T�C�M�V�K�X���I�G�U�V�C�N�V�G�V�����F�K�G���Ò�H�H�G�P�V�N�K�E�J�G�P���)�T�Ø�P�����W�P�F���(�T�G�K�)�À�E�J�G�P���D�K�G�V�G�P���Y�G�P�K�I��
Möglichkeiten zur Nutzung und bedingen eine sinkende Wohnzufriedenheit 
der Anwohner. Um weiteren negativen Entwicklungstendenzen entgegen-
zuwirken und die Wohnzufriedenheit der Ansässigen zu steigern, sollte ein 
Konzept entwickelt werden, dass die Anwohner einbindet und auf deren 
Wünsche eingeht. So sollten für den Wohnpark Bensberg ein Quartiersplatz 
entwickelt und ein Quartiersmanagement eingerichtet werden, das sich auch 
mit dem Thema Leerstandsmanagement auseinandersetzt. Der Zustand der 
baulichen Strukturen sollte optimiert und das Angebot an Nahversorgungs- 
und Freizeitangeboten weiterentwickelt werden. Um den Wohnpark besser in 
das restliche Stadtgefüge zu integrieren, sollte darüber hinaus die Anbindung 
des Wohnparks verbessert werden.

Die zentralen Stärken und Schwächen des Plangebietes sind entsprechend der 
untersuchten Themenfelder noch einmal in den nachfolgenden Karten verortet.
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